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Geheimnisse im Cafe .
Eine Konferenz am Mokkatisch und eine deutschnationale Mde .

Die Arbeiter - Fußballmeisterschaft . J

ßtoe gewaltige Menschenmenge wohnte gestern dem Fußballspiel um die Bundes¬

meisterschaft des Arbeiter - Turn - und Sportbundes bei . Adler 08 - Berlin siegte über

Frankfurt - Westend 5 : 4 .

Von der Frau im Schlaf erschlagen !
Oer Nauener Gattenmord ausgeklärt .

St « Vlotkal In Nauen , wo vor ekwa vierzehn Tagen
der Schlächkermeisler Gustav Ttoack kot aufgefunden wurde .

ist aufgeklärt : Ttoack ist im Schlaf von feiner Frau mit

einem vetlerfchlagen worden !

In der Rächt zum 25. April stellte sich die Ehefrau des

Schlächtermeisters Gustav Roack aus der Holzmarktstraße 13 . zu

Nauen der dortigen Polizei mit der Angabe , daß sie ihren 50 Jahre

alten Mann in der Notwehr mit einem Schlächterbeil

erschlagen habe . Ihr Mann sei , wie sie sagte , wieder be -

trunken nach Haufe gekommen und habe sie beschimpft und bedroht .
Als sie gesehen habe , daß er aus dem Laden ein Beil holte , sei

sie aufgesprungen , um einen Angriff abzuwehren . Mit einem Hack -
beil in der Hand habe Noack sich aus sie stürzen wollen . Nach

heftigem Ringkampf sei es ihr gelungen , den Angreifer abzuwehren
und niederzuschlagen .

Die Polizeiverwaltung von Nauen nahm mit mehreren Beam -

ten sofort ein « Ortsbesichtigung vor und stellte fest , daß
Noack durch zwei wuchtig « Hiebe in die rechte Schläfe getötet wor -
den war . Die Behauptung seiner Frau , daß sie in Notwehr ge -
handelt habe , erschien an und für sich nicht unglaubwürdig ,
denn Noack , der häufig trank , hotte sie schon oft nicht nur bedroht ,
sondern auch schwer mißhandelt . So wurde denn die Frau zunächst
auf freiem Fuß belassen . Auffallend war aber doch , daß
der gesamte Befund

keinerlei Spuren eines Kampfes
erkennen ließ . Di « Lage des Erschlagenen machte vielmehr den
Eindruck , als sei er ohne jede Gegenwehr getötet worden .
Deshalb rechnete die Polizeiverwaltung von Nauen auch mit der

Möglichkeit eines Verbrechens und machte auch der Landes -
striminalpolizefftelle Bertin Mitteilung . Diese entsandte den Krimi -

nalassistenten W e rnrk e von der Mordinspektion , der im Einver -
nehmen mit der Staatsanwaltschaft und der Ortsbehörde das ge -
samte Material erfaßte und kriminalistisch auswertete . Diese Fest -
stellungen ergaben so dringende Momente gegen die Annahme
einer Notwehr , daß zur weiteren Ermittlung noch Kriminalrat
G e n n a t , der Leiter der Mordinspektion , nach Nauen entsandt
wurde . Frau Noack wurde erneut einem eingehenden B e r h ö r

unterzogen und legte nach langem Sträuben endlich unter drama -

tischen Umständen

ein umfassendes Geständnis
ab . Seit fünf Iahren verheiratet , hatte sie ihr Grundstück verkauft
und den Erlös in das Geschäft ihres Mannes hineingesteckt . Durch
ihn war sie so um ihr ganzes Eigentum gebracht
worden und sah sich mit den Kindern in ihrer Existenz bedroht . In
der Nacht zum 25. April hatte Noack sie wieder beschimpft und b«-
droht , sich dann aber ermüdet auf einem Sofa niedergelegt . Im

Schlafe war «r , wie die Frau sagt , vom Sofa gefallen . Durch den

Fall wieder erwacht , setzte er die Schmähungen gegen sie
fort . Gleich darauf aber verfiel er wieder in H a l b s ch l a f. In
ihrer Angst und Erregung holte nun Frau Noack leise ein H a ck •
beil aus dem Laden , trat neben den Kopf ihres Mannes

'
und

brachte ihm die tödlichen Verletzungen bei .
Nach diesem Geständnis wurde Frau Noack dem Amtsgericht

Nauen wegen Totschlages vorgeführt .

vi « . . itsita " In stpUkberSai .
lieber 3 Millionen Wähler In Berlin .
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Einige peinliche Fragen .
Wollen die Deutschnationalen Südtirol opfern ?

Es erregte berechtigtes Aufsehen , als vor einigen Tagen in

einem Hugenberg - Blatt ein Bericht über eine Unterredung mit

Musiolini erschien , die sich des langen und breiten mit den unter -

drückten Südtirolern besaßt « und dem Duce , der bisher alles zur

Verdrängung des Deutschtums im neuen Norditalien getan hat ,

merkwürdig anmutende Aeußerungen in den Mund legte :

„ Mussolini versicherte , daß die Südtiroler , wenn sie sich nur

loyal verhalten , alles von ihm erhalten könnten , was sie wollen . "

Dies « Anbiederung Mussolinis wurde von bürgerlichen Blättern

bereits zurückgewiesen . Sie erhielt « inen besonderen Sinn durch die

innenpolitischen Konsequenzen , die der deutschnationale Interviewer

an die Unterredung tnüpste :

„ Man glaube nicht , daß ich nun die logische Frage gescheut
habe , was denn der Mächtebund , dem Deutschland jede Sekunde
100 Mark als Kriegstribut zu zahlen hat , dazu sagen würde , wenn

sich das deutsche Volt wieder eine nationale Regierung geben
würde . Die Antwort , die Mussolini gab , konnte selbst die ängst¬
lichsten Gemüter in Deutschland beruhigen . "

In der „ Leipziger Volkszeitung " erzählt nun ein Parlamentarier
ein Erlebnis , das die Geschichte des Interviews in das eigenartigste

Licht rückt . Er war vor etwa sechs bis acht Wochen im Cafe

Schottenhaml am Tiergarten . Da plötzlich öffneten sich die

Vorhänge an der Haupttür nach dem Kemper - Platz . Wer trat

herein ?

Renzetti , das Oberhaupt aller Faschisten Deutschlands .

der Präsident der italienischen Handelsgesellschaft in Berlin , der

Duzfreund Mussolinis , der amtliche Vertreter des Landes , in dem

Tizian wirkte . Ich hatte — so fährt der zunächst noch unfreiwillige

Beobachter fort — Renzetti früher durch Zufall kennengelernt . Durch

einen besonderen Vorfall hatten sich seine Gesichtszüge in nieinem

Gedächtnis besonders eingeprägt . Er schritt suchend den Mittelgang

entlang und blieb stehen am Tisch mir gegenüber , an dem vorher

zwei Herren Platz genommen hatten .

Renzetti musterte eingehend die gesamte Umgebung und for -
derte schließlich beide Herren aus , mit ihm zu gehen . „ Was

geht da vor ? " so fragte ich mich . „ Man steigt nach " — was im

Cafe Schottenhaml durchaus alltäglich ist — , aber Herr Renzetti , der

Major a. D. , war nirgends zu entdecken . Weder in der lichtdurch -

fluteten oberen Diele , noch auch im jazzerfüllten Mittelgeschoß . In
der großen Rotunde sprang inzwischen dos Wasser ohne Unterlaß ,
aber Renzetti und seine beiden Begleiter waren nicht wieder aus -
zufinden .

Doch da , in einem verschwiegenen Winkel hatten sie sich geruhsam
niedergelassen . „ Man steigt nach " , als Liebespaar in spe , woran
denn auch die Herrschaften keinerlei Anstoß nahmen . Die drei an
dem einen Tisch , das Pseudoliebespaar an dem Tisch vis - a - vis , das
waren die einzigen Gäste in dem weiten Raum . Und schon hatte
Renzetti mit seinem Vortrag begonnen . Di « beiden anderen lauschten
aufmerksam den Worten , die der Duzfreund des großen Duc « vom

Stapel ließ . Und siehe da . das Interview des Tag - Vertreters vom
Zg. April formte sich aus Herrn Renzettis ZNunde . Auch dort stand
Südtirol im Vordergrund . Renzetti legte eingehend dar- , daß

die Diklalvr Mussolinis in Bozen und Meran von der jüdischen
presse bewußt erlogen

fei , und daß Südtirol einer Verständigung zwischen dem großen
Duce und dem „ nationalen " Deutschland keinerlei Hindernis bieten

dürfe . Im übrigen alle die schönen Worte , die Mussolini gegenüber
dem Tag - Vertreter selber fand .

Gin merkwürdiges Zusammentreffen .
Ich erinnerte mich dabei jener Sätze , die Freiherr o. Frey -

tagh - Loringhooen am 30. Januar 1928 — also etwa einen
Monat früher — im Reichstag sprach . Er redete zum Etat Dr .

Stresemanns und wandte sich mit dem Haß des grimmigsten der
Ultras gegen die außenpolitischen Linien , die während der letzten
Jahr « der Politik gegenüber Frankreich zugrunde lagen . Es sei



„Ltalia " Ankunft in Spitzbergen .
- 16 Stunden bei 14 Grad Kälte unterwegs .

nun emmal Totsache , daß zwischen Staaten , Jife eine gemafnfaine
Grenze haben , Reibungen , Schwierigkeilen , Konflikte untereinander

nicht zu vermelden seien " , und „ daß deshalb die gegebenen Bundes -

genossen regelmäßig die Nachbarn der Nachbarn sind " .

„ Gewiß, " so führte von Freytagh - Loringhoven weiter aus ,

„ich denke dabei an Italien , und wenn man uns entgegenhält , daß

zwischen und und Italien Südtirvl steht , so bestreite ich das nicht .

Zch glaube aber , daß wir unseren Brüdern In Südkirol am erste »

Nutzen bringen tönnea , wenn wir in sreundschoflllchen Beziehungen

zu Italien stehen , und ich mächke welker die Frage stellen : steht
nicht zwischen uns und Frankreich mehr als zwischen uns und

Ztalien ? "

Von lieks fiel an dieser Stell « der Zwischenruf : „ Aha , M u sso -
l i n i ! " Diesen Zwischenruf machte auch ich, als ich die Aus «

Führungen Renzettis hörte . Dies um so mehr , als van selten seines

Gegenübers durchaus nicht abgewehrt worden war . Di « Gedanken -

gönge Renzettis wurden anerkannt und festgestellt , daß über diese

Grundlinien diskutiert werden könne .

Peinliche Kragen an die Oeutfchnaiionalen .

Im Zusammenhang mit diesen Feststellungen , die das Mussolini «

Interview als einen Teil einer faschistischen Propagandaoktion beut »

lich kennzeichnen , fragt die „ Leipziger Volkszeitung " :

Besteht zwischen der Rede v . Freytagh - Loringhovens ,
der Unterredung im CTase « chottenhaml und dem „ Tag " -

Interview ein Zusammenhang ? Ist etwa das

Interview des „ Tag " - Bertreters hie Antwort auf gewisse

Angebote , die Rrnzetti im Eafö Schottenhaml machte ?

Wir fragen die Deutschnationalen , ob sie offiziell an

dieser Unterredung mit dem Major beteiligt waren .

Sind etwa die Teutschnationalen bereit , trotz ihrer

Firma — „ national " und „ völkisch " — die Siidtiroler

Deutsche « aus dem Altar Mussolinis hlnzuopfer « .
damit er ihnen im Wahlkampf behilflich ist ?

Diese Fragen , die noch durch einige weitere ergänzt werden ,

erheischen dringende Beantwortung . Mit der Parole „ Mehr

Recht dem Reichspräsidenten " , die der Landbund bereits

vor längerer Zeit aufgestellt hat , die aber jetzt zur amtlichen Wahl -

parole der Deulschnationolen geworden ist , haben die Deutschnatio -
nalen ihre faschistischen Pläne in Deutschland offen kund -

getan . Das Mussolini - Jnterview ist ein weiteres Glied in der

Kette : die Unterredung im Schottenhaml beweist , daß die faschistischen

Agenten in Berlin rührig darauf hinarbeiten , die Parole populär zu
machen . Bislang haben die Deutschnationalen zu den Feststellungen
der „Doltszeitung " geschwiegen . Jetzt fragen auch wir : Verbirgt sich

hinter dem Bilde hlndsnburgs aus dem bekannten deulschnationalen
Plakat die Fratze Mussolinis , dessen Herrschaftssystem das Deutsch -
tum in Südtirol geopfert werden soll , nur damit die reaktionären
Dunkelmänner die Staatsmacht an sich ziehen können ?

Die Tatsachen und Beobachtungen sprechen jedenfalls mit hin -
reichender Deutlichkeit dafür , daß dem wirklich so ist . Das deutsche
Volk wird am Zl). Mai darüber entscheiden , ob es derartigen „natio¬
nalen " Plänen Vorschub leisten will .

3187334 Wähler .
3n der Reichshauplstadt .

Die öffentliche Auslegung der Wählerlisten zur Reichstagswahl
und zur Landtagswahl ist am Sonnlag zu Ende gegangen . Es folgt
nun die Prüfung der Einsprüche , die wegen Nicht eintragung oder
aus anderen Gründen erhoben worden sind , lieber die Gesamtzahl
der Wähler wird erst dann , wenn über diese Einsprüche entschieden
worden ist . sich eine genaue Feststellung machen lassen . Einstweilen
sei nur mligetelll , daß die Gesamtzahl der Reichstags -
wähter ohne die zu erwartenden Nachlragungen sich auf
Z l S 7 33 4 stellt . Bei der Reichstagswahl von lgZ4 halte Berlin
erst 2 978 733 eingetragene Wähler , die wählerzahl hat also um
well über 200 000 zugenommen t

Oer drohende Vauernmarsch .
Kundgebung der 200 ovo gegen die Rrattanu - Zieglernng .

Alba Zulia , 7. Mai .
Aus den umliegenden Ortschaften begann am Sonntag in den

frühen Morgenstunden der Ausmarsch der Bauermnassen nach Alba
Julia mit Fanfaren und Musikkapellen . Um 6 Uhr früh war der

Hauptplatz von Alba Julia bereits überfüllt und ungefähr 200000
Bauern kampierten in den Straßen und Plätzen der Stadt . Sie ver »
traten etwa 2600 Gemsinden . Auf riesigen Plakaten wurde überall
die Demission der Regierung gefordert . Um 8 Uhr früh fand in
der orthodoxen Kirch « ein Gottesdienst statt , worauf dann im
Theater ein « Konferenz der Komitotschidelegierten begann . Nach -
dem der Führer der Bauernpartei M a n i u die ollgemeine politische
Lag « geschildert hatte , erklärte der Vizepräsident der Partei . Micha -
lache , da die gegenwärtige Loge nicht mehr geduldet werden könne
und daß die Partei beschlossen habe , die gegenwärtige Regierungs -
form abzuändern . Nach einer Inständigen Diskussion wurde
eine Resolution ausgegeben , die acht Punkte mit den bereits be -
kannten Forderungen enthält . Auf dem Michael - Platz begann dar -
auf die große Baucrnversammlung . Es sprachen dort sechs Redner ,
deren Ansprachen mit ungeheurer Begeisterung aufgenommen
wurden . Ueberoll wurden die Resolutionen verlesen und on -

genommen , worauf die Bauernschaft am frühen Nochmittag folgen -
den feierlichen Eid ablegte : „ Wir schwören zu Gott dem All -

mächtigen , daß wir unseren Kampf gegen die gegenwärtige Regie «

rung nicht ausgeben werden , die am Totenbett König Fer -
dinands dem König schlauerweise ein Dekret entlockt hat , uird die

nach dem Tode Jonel Brationus zur Schmach des rumänischen
Bolle » geworden ist . Wie schwören , den begonnenen Kampf fort -

zusetzen in unseren Dörfern und Häusern , ohne Ruhe und

ohne Opfer zu scheuen . Wir schworen , in die Kirchen zu ziehen ,
um Gott zu bitten , uns Kraft und Ausdauer zu unserem Kampf
zu geben . Wir schwören , ein freies Rumänien zu schaffen ,
eine Mutter für olle Kinder unseres Volkes . " Nachdem die 200 000

Bauern den Eid in die Hände ihrer Pfarrer abgelegt hatten , richtete

Abg. Lobrescu eine Ansprache au die Meng « , in der er sie zum

Marsch nach Bukarest aussorderte .

vndapest . l . Mai .

M « au » Vekescsoba von der rumänischen Grenze gemeldet

wird , ist der aus Karlsburg kommende Eisenbahnzug dort mit einer

einstündtgen Verspätung angelangt . Die Reisenden bestätige », daß
die Versammlung der rumänischen Bauernpartei In Karlsburg
einen ruhigen Verlauf nah « und es zu keinerlei Zusammenstößen

Kiugabay , 6. Mai .

Die „ 3 i a l i a " ist . von vadsoe kommend , um l Uhr

mittags hier angekommen . Der wind , der tu der Nacht
nur schwach gewesen war . hatte im Laufe des Vormittags

aufgefrischt, und al » die „ Ztalia " über dem Eingang des

Siugsbay - Fjords erschien , halle sie einige Schwierigkeiten zu
überwinden , um gegen den scharfen Gegenwind den Landung » .
platz zu erreichen . Das Luslschiss wurde zunächst am Anker¬

mast festgemacht und im Laus des Nachm ' ltags in die Halle

gebracht . Der Flug von vadsoe nach Singsbay
dauerte 16 Stunden und ging bei stürmischem Wetter

und 14 Grad Kälte vor sich .

annehmbar . Um 8,35 Uhr stieg die „ Jtalia " auf . Nobile war beim

kam . Nach Schluß der Versammlung habe jedoch ein großer Teil
der Menge beschlosiea . nach Bukarest zu gehen und die Regie -
rung mit Gewalt zum Rücktritt zu zwingen . Au »
diesem Grunde habe die Polizei und die Gendarmerie die Stadt
Sarlsburg voll ständig umzingelt , um deu weg nach
Bukarest abzusperren . Auch die Zugverspälung sei auf die Ab -

sperrung der Stadl zurückzuführen .

Ganz Berlin unterwegs .
Lieber 4000000 SonntagSauSflügler .

Mit dem gestrigen Sonntag sind alle bisherigen Derkehrs -
retard « dieses Jahres überboten worden . Das schöne Wetter hatte
nicht nur Hunderttausend «, sondern Millionen in die Umgebung
der Stadt gelockt . Auf der Straßenbahn wurden rund 2. 1 Millionen
und auf der Stadt - , Ring - und Vorortbahn ebensoviel Fahrgäste
befördert . Somit waren fast 4�4 Millionen Berliner unterwegs :
hinzu kommen noch mehrere hundertausend , die von der Aboag
hinaus „ ins Grüne " gebracht wurden .

Die Straßenbahn war auf den zu erwartenden Massenandrang
vollkommen vorbereitet . Auf allen Ausflugslinien fuhren Einsatz -
wagen mit mehreren Anhängewagen . Bei der Reichsbahn wurden
die meisten Karten nach Werder , das das Ziel von rund 80 000

Au» slüglern war , ausgegeben . Nach Grünau , das an schönen
Sonytagen immer stark besucht ist . wurden 60 000 Fahrgäste be -

fördert . Nach Wannsee fuhren beispielsweise 54 000 . Potsdam
39 000 , Friedrichshagen 37 000 und Nikolassee 30 000 Ausflügler .

Glanzleistungen der Verkehröangestellien .

Die gestrige Massenauswanderung aus Berlin hat manchen
Gastwitt in Verlegenheit gesetzt . Alle Lokale waren voll -
kommen überfüllt . Zwar hatten sich die Gastwirt « von
Werder und Grünau , von Tegel , Tegelort und im
Grunewald nach besten Kräften mit Flüssigkeiten eingedeckt .
aber in dem einen Lokal war für die Jüngsten keine Himbeer -

brause mehr zu bekommen , und in dem anderen mußte Vater gram «
erfüllten Herzens aus die gerade jetzt so heiß geliebt « „kühle Blonde "

verzichten .
Zum ersten Mal « in diesem Jahre waren gestern die samt -

lichen Freibäder Berlins in Betrieb . Die Sonne ver -
lockt « s «hr viele , ein Luftbad zu nehmen , aber die der Jahres -

zeit entsprechende Wassertemperatur von 15 bis 17 Grad

veranlaßt « die meisten , nur den großen Zeh in die einladend «

Flut hineinzustecken . Einen Massenbesuch hatte auch die Aus -

stelluirg „ Die Ernährung " gestern aufzuweisen . Mehr als

fünfzehntausend Besucher waren zu verzeichnen .
Ein besonder « ? Lob verdienen die Angestellten

der öffentlichen Verkehrsmittel . Durch ihre Tüchtig -
keit und ihre Geduld war es möglich , daß Straßenbahn .
Stadtbahn , U - Bahn und Aboag diesen gewaltigen An -

stürm bewältigen konnten .

20 Lastautos unter Schwarzrotgold .
Fteichsbanner - propagandafahrt durch den Westen .
Am gestrigen Sonntag oeronstallet « der Kreis Westen des

Reichsbanners Schwerz . Rot - Gold eine Propaganda -
fahtt durch die Straßen Berlins . Um 12 Uhr versammelten sich die

Ortevereine Tiergarten und Eharlottenburg im Kleinen

Tiergarten , um von dort au » auf 8 Lastautos durch die Straßen
Moabits und Charlottenburg » zu fahren . Die oieken

mitgeführten prächtigen schwarzretgotdenen Fahnen leuchteten tm

Sonnenschein . Die Tambourkorps spielten unaufhörlich und lockten

mit ihrem Spiel die Hausbewohner vor die Tür « . Dazu die frischen
und strammeir Gestalten der Reichsbannerleut « . Ueberall erregte
die Kolonne Aufsehen . Freude und begeisterte Zustimmung . —

Um 16 Uhr trafen sich die beiden Abteilungen mit den Orts -

Abflug sehr zuversichtlich , flog in etwa 200 Meter Höhe die Küste

entlang und nahm dann mit 80 Kilometer Geschwindigkeit Kurs

auf die BSreninsel . Um 12,30 Uhr nachts befand sie sich
60 Seemeilen nördlich vom Nordtap . Das Luftschiff stand seit dem

Abflug von Vadsoe fortwährend in Derbindung mit der Radiostotioir
von San Paolo in Rom .

Die „ Italia " hat zu chrer Fahtt nach der Spitzbergener Station

nur die überraschend kurze Zeit von 16 Stunden gebraucht .
Das sind bei erner Entfernung von über 1000 Kilometer e: rva

60 Kilometer Stundengeschwindigkeit . Dem Hilfe -

dam pser „ Citta di M ilono " ist es noch immer nicht gelungen .

in Singsbay zu landen . Kingsbay ist

vom Nordpol nur noch 1200 Kilometer entfernt .

Das Luftschiff wird jetzt überprüft und , soweit notwendig , wieder voll

instand gesetzt . General Nobile beabsichtigt seinen Vorstoß zum

Nordpol sobald wie möglich zu unternehmen . Er will

nicht nur einen Vorstoß auf den Nordpol , sondern zwei oder drei

ausgedehnte Flüge über dos unerforscht - Polargebiet unternehmen .

Man schätzt , daß etwa 4 Millionen Quadratkilometer des Polargebiets

noch von keines Menschen Auge gesichtet sind . General Nobile will

über dem Pol , der ein rein geographischer Punkt des eisbedeckten

Meeres ist . den Eisankcr auswerfen und versuchen zu landen . »

Lleberschwemmungskatastrophe in Nonvegen .
Oslo , 6. Mai .

Die Ueberschwemmung in Norwegen nimmt ernstere Formen

an . Wi� aus E l v e r u m gemeldet wird , ist ein gewalliger , aus

Eisschollen und Treibholz bestehender StaudammvonlKilo -

meter Länge ins Treiben geraten . Etwa 10000 Kubik -

Meter Balken werden vom Wasser mit rasender Geschwindigkeit

stromabwärts getrieben . In wenigen Augenblicken wurden mehrere

Gebäude von den Fluten überschwemmt und niederge -

rissen . Viele Höfe stehen unter Wasser und sind mit 10 Meter

hohen Eisblöcken bedeckt . Die Balken und Eismassen reiße » auf

ihrem Wege Brücken ein und haben Eisenbahnlinien

zerstört . Die Wasser des Glommen steigen von Stunde zu

Stunde . Bei Koppang hat sich eine Eisbarriere gebildet , die die

umlleg enden Höf « aufs äußerste gefährdet .

vereinenSchöneberg - Dilmersdorfund Steglitz - Zehlen -

dorf in Dahlem . Hier wurden die Werbeschriften der Parteien von

den Sonntagsausslüglern freudig entgegengenommen . Bald setzte

sich der jetzt au - etwa zwanzig Lastwagen bestehende Zug

in Bewegung , um nochmals dl « Sirupen des Westens zu durch -

fahren . Bis nach Zehlend - ' f und der neuen Gehog - Großsiedlung .

wo die Straßen reich mtt schwarzrotgoldenen und roten Fahnen

geschmückt waren und der Empfang besonders herzlich war . dehnle

sich die Fahtt au ». Der endlose Zug erregte größtes Aufsehen . Die

Zustimmungserklärungen und Beisallsäußeningen der Passanten

berechtigen zu den besten Hoffnungen für den 20. Mai .

Sozialistischer preffafilm .
MU Kortner und Temory .

Auf der Internationalen Presseausstellung ( Pressa ) in Köln

wird auch die sozialdemokratische Presse sehr stark vertreten sein .

Gemeinsam mll den G « w « r t s ch a f t « n ( ADGB ) hat die Sozial -

demokratische Partei das �) aus der Arbeiterpresse " errichtet .

von dem schon mehrfach berichttt worden ist . In diesem Hause ist

ein Filmsaal , in dem die Entwicklung der sozialistischen

Presse in Deutschland dauernd auf der Leinwand vorgeführt

werden wird .

Dieser Film , zu dem Max Barchel da » Manuskript liefette ,

wurde jetzt einem kleinen geladenen Kreis « in Berlin zum ersten Male

vorgeführt . Er verbindet in packender Weise ein Stück allgemeiner

P a r t e i g e s ch i ch t e mit der besonderen Geschichte der sozialistischen

Parteipresse . Nicht etwa leblose Tabellen werden vorgesührt ,

sondern ein lebendiges Bild vom Werden und Wachsen der Partei

und chrer Presse , von Kämpfen und Siegen der sozialistischen

Arbeiterbewegung . Mitten hineingestellt ist die Polizeiniedertracht

der Zell des Ausnahmegesetzes . Die gewollt brutal « Ausweisung am

Weihna chtsabend , die 1887 über 16 Arbeiter in Frankfurt

am Main verhängt wurde , stchtt in diese Zeilen de - „ Westtalmücken -
tums " . Hier entfallen Fritz A o r t n e r und Elsa T e m a r y in de »

Haupttollen ihre hohe KansUerschoft . Diese Szenen stummer Auf -

lehnung gegen polizeilich « Willkür sind von ungeheurer Einprägsam -

keit . Nicht mchider die Darstellung der technischen Fortschritte in der

sozialistischen Togeepresse . der rasenden Maschinen , die die Leistungs -

sähigkeit der Pattcidruckereien dem Zuschauer vor Augen führen .

Gewaltige Massendemonsttationen in der „ Stadt des Friedens "

zeigen endlich den ungeheuren Fottschtttt , den die Bewegung und mit

ihr die Presse s«it der Zell de » „ Blut - und Cisenkanzler »" gemacht

haben . Di « Regie bei Herstellung des Films führt « E. Metzner mit

scharfem Blick für das Wesentlich «.

Oie MetaNschiedssprüche abgelehnt .
Dresden . 7. Mai . lEigenbericht . )

Am Sonntag hat die sächsische Landestarlskommisflou de »

Deutschen Metallorbeilerverbande » zu den Lrrliner Schieds¬

sprüchen Stellung genommen . Vezirksleller Teichgräber gab
« wen ausführlichen Vettcht . Durch die Schiedssprüche würden zwar
die Unglttchheilea In der Behandlung der Cohn - und Akkordarbeitec

beseitigt , ferner sei die Ausgangszlffer für da « Tattsgebiel der

sächsischen Metallindustrie und dem de » Arbeitgebcrschußverbandes
herbttgesührt . Irohdem sei die Annahme der Schieds -

spräche nicht möglich . Dem Eingreifen de » Verbands -

Vorsitzenden Brande » sei es zu danken , daß der Reichsarbei . s -
minister Dr . Braun » die gefälllen Schiedssprüche vom 16 , 17. und

1». April nicht für verbindlich erklärt habe . Es fei

skandalös , wenn in der kommunistischen Presse behauptet
werde . Brande » Hobe sich s ü r die Verbindllchteitserkläruug eingesetzt .

Vi « Dresdener Funktionäre , die am Moulog früh
einen Bericht des Dresdener Verbandsvorsitzenden F ö l 1 e r eutgegm -
nahmen , beschlossen ebenfalls einmütig , de » Spruch ab -

zulehneu .



Oer Raubmord auf der Avus .
Wichtige Bekundungen eines Chauffeurs .

Zu dem Raubmord auf der Aousbahn erfahren wir , daß sich
nunmehr der Führer der Berliner Kraftdroschke bei
der Morokommission gemeldet Hot und bemerkenswerte Je -

kundungen machte .

Er gibt an . daß der zweite Privatkraftwagen , der mit ihm zu -
fammen tn die Südschleife einbog , mit zwei Männern besetzt
war , dl « ihn noch dem Wege nach Stettin fragten Er riet

ihnen , über Dernau zu fahren Der Wagen trug , wie der Ehauf -
feur bestimmt weih , dos Erkennungszeichen IL , nicht wie
es irrtümlich zuerst hieß , I dl . Auch über den Lastkraftwagen , der

um die kritische Zeit die Bahn passierte , konnte der Ehousfeur Aus -

sagen machen . Es war ein 6 - Zylinder - B rennabor - Last «
a u t o mit Ballonbereifung und vernickeltem Kühler , auf dem das
rote B, das Abzeichen der Brennabor - Wsrke , zu sehen war Der

Wagen war hochbeladen mit Kisten , deren Inhalt nicht zu erkennen
war . Auf dem Dach « des Führersitzes befanden sich drei Personen ,
die alle sichtlich ermüdet waren und schliefen . Mit Rücksicht darauf
fuhr d«r Ehausfeur des Lastwagens langsam .

Unter Hinweis aus die ausgeschrieben « Belohnung von
2000 Mark werden nochmals sowohl die Insassen des Privat -

wagens als auch die des Lastautos dringend g«b«ten , sich möglichst
bald bei der Mordkommission im Zimmer 102 des Polizeipräsidiums
zu melden .

Amanullah in Moskau .
- j .

Amanullah verläßt mit Kalinin nach der Kranzmeder -

legung am Grabe Lenin » da » Mau » oleunu — Eine

leibhaftige Majestät mit ihrem militärischen Gefolge
im Heiligtum von Moskau : wenn das der Revolutionär

Lenin erlebt hätte . '

Kesthymne .
Zum Empfang des König « Amanullah in Moskau .

Hell dir , König der Afghanen ,
Hoher Sproß glorreicher Ahnen ,
Der du warst von Gottes Gnaden
Zu dem Hsrrscheramt geladen ,
Zu regier ' , , mit starker Hand
Weif « da « Afghanenland .

Mögen sich dl « Menschewiken
In Prinzipien verstricken —

Echten Revolutionären ,

, Ist ' s uns Pflicht , dich zu verehrt «.
Wende gnädig deinen Blick
Auf die Sowjetrepubkik !

Dich beim Bahnhof zu begrüß »
Ist das rat « Heer beflissen ,
Dir zu Ehren spielt im Saale

Man die . internationale " .
Deiner wartet schon im Kreml

Frisch lackiert der Dhronesschemel .

Dir und deiner Frau Gemahlin

Huldigt froh Genosse Stolin :

Mögen Eure Majestäten

Sich gefallen bei den Feten ,

Denn der russische Prolet

Untertänig vor euch steht .

Laß . Afghanenzar . uns hoffen —

Königshand steht immer offen ! —

Daß du schenkst den Herzogen ante !

Oder doch etn Ordensband « !

Den Genossen Kalinin ,

Voroschiksow . Dschitscherin .

Li . in der Wen « „ Arbeit enzestimg *.

Wetterbericht der öfsenksichen wetterdieoststell « Verli « und Um-

«egead . ( Rachar . verb . ) Vorübergehend leickt bewölkt . lempe -
wenig verändert . — Jür Deutschlaad ! Im Nord « vor -

Bewölkungszunahme , sonst kotm wesentliche Zlenderuna .

3m Kampf um das Hörspiel .
Bon Felix Gtiemer .

Als die Reichsrundfunkgesellschoft im vergangenen Jahre durch
ein Preisausschreiben nach Hörspielen sucht «, wußten die meisten
Außenstehenden noch gar nicht , worum es sich dabei eigentlich
handelte . Dramen Im Rundfunk — da mußte man sich also damit
abfinden , daß alles unsichtbar bleibt , und ein Hörspiel sollt « das

wohl durch irgendeinen Trick , etwa durch wortreich « Schilderungen
oder geschicktes Arrangement der Szenen ausgleichen . Aber gerode
das ist nicht das Wichtig «, well es ganz an den neuen Ausdrucks -
Mitteln vorbeigeht . Nicht der Oerlust oller sichtbaren Eindrücke

bfldet den Ausgangspunkt , sondern di « unerhört « Steigerung aller

akustischen Wirkungen in ihrer ganzen Diffeienziertheit . Dem

Hörspiel steht zum ersten Male der ganz « Bereich des Klangs zur
Verfügung : vom feinsten andeutenden Geräusch , vom fernen , halb
unterdrückten Laut bis zur ganz nahen , in ubemenscitfiches Maß
getriebenen Stimme , die zu dem ei n e n Hörer persönlich zu sprechen
scheint . Denn hier sind wir wortwörllich „ ganz bei Ohr " , nichts
geht verloren , was in diesem beweglichen , elastischen Klangroum ,
dem wahren Schauplatz des Hörspiels , vorgeht . Musik bleibt dabei
eines unter vielen Milleln , unter ihnen gleichsam ein Grenzfall :
es leuchtet wohl ein , daß hier der moderne Begriff . Geräuschmusik "
«inen besonderen Sinn echält .

In der Praxis trat zunächst das Wort in den Vordergrund ,
dos Wort , dessen Ausdruckskraft gleichsam neu entdeckt wurde .
Denn die lähmende Entfernung von der Schaubühne zu Parkett ,
Rang und Galerie fällt ja weg . für den Hörer spielt sich di « Szene
mitten im Zimmer ab , und jeder Satz erreicht ihn mit ganzem
ursprünglichem Gewicht . Bei solchen Sendespielen steht der Mittel -

deutsche Rundfunk an der Spitze : sein Direktor Witt « erreicht «
kürzlich einen Höhepunkt mit einer Aufführung der . Athalie " des

französischen Klassizisten Racine . Den gleichen Weg beschritt die

erste Berliner Inszenierung des neuen Intendanten E a r l Hage -
mann : da kam Oskar Wildes „ Salome " in ganzer Wortpracht

zur Geltung . Aber alle Bemühungen täuschen doch nicht über den
inneren Abstand hinweg , der uns heut « von diesen gänzlich un -

dramatischen Dichtungen trennt . Wo jedoch die dramatische Hand -

lung mitreißt und spannende Höhepunkte schafft , unterscheiden sich
Schaubühne und Sendespiel schon im szenischen Ausbau . Das

veranlahte die Berliner Funkstunde zu den radikalen Bearbellungen ,
die sie teilweis « den Dichtern Brecht ( Macbeth ) und Bronnen

( Wallenstein ) übertrug . Die starken Eindrücke sind unbestreitbar ,
nur blieb der Rundfunk dabei trotz allem nur Notbehelf , und überall

war zu spüren , wie die Dichtung erst nachträglich den akustischen
Ausdrucksmitteln angepaßt war . Diese Methode wird immer ein «

gewiss « Bedeutung für das Gesamtprogramm behosten — nur Hör -
spiele entstehen auf diesem Weg « nie .

Denn das Hörspiel ist eben ganz aus dem Reichtum der neuen

Klangwelt heraus geschaffen , es entzündet sich an diesen Ausdrucks -
Mitteln und bleibt nur als Funkübertragung möglich . In dieser
Hinsicht gab das Preisausschreiben der Reichsrundfunkgesellschast
offenbar vielen den äußeren Anstoß zu Arbeiten , deren Bedeutung
dadurch nicht geringer wird , daß di - Preise nach seltsamen Kämpfen
hinter den Kulissen der Jury — unvertellt blieben . Schlimmer ist
schon , daß es auch die Sender nicht verstehen , dies erfreuliche
Ergebnis seiner Bedeutung entsprechend praktisch auszuwerten .
So kommt es , daß einzelne hervorragende Aufführungen von dem

allgemeinen Musikchoos verschlungen werden , das allabendlich ins
Leere gesendet wird , und der Hörer bleibt den zufälligen Einfällen
des nächsten Ortssenders ausgeliefert . Am besten sind heute Zweifel »
los di « schlestschsn Teilnehmer daran , denn vorerst übernahm der
Br « slauer Sender mit seinem Hörspielzyklus „ Spiele zur
Zelt " die Führung : eine künstlerische Höchstleistung in : Rundfunk .
Aber dies « ununterbrochene Folge von Premstren — Brecht .

Feuchtwanger , Rudolf Leonhard , Arno Schirokauer sind darunter —

steht ganz isoliert da . während der Berliner Sendebezirk so gut
wie alles schuldig bleibt und nicht einmal durch Kabelübertmgungen

auswärtiger Versuche seiner Derpflichtung nachkommt . Dem neo -

veristischen Schmiß dieser Zeitspiele und Hörrevuen stellen andere

Sender vor allem phantastisch « Parodien gegenüber , die nicht selten
den Runsunk in ihr «, Handlung einbeziehen und sich gelcgentklch

zur spukhaften Groteske steigern . Fast ganz «rnochlässigt blieben

dagegen Hörspiele , die von der Wirkung des Dialogs ausgehen : ein

ilnerreichtes Borbild blieb hier bis heut « der geniale Wurf , der vor

Iahren Kurt Weill am Berliner Sender mit der suggestiven

Klanggestaltung zu Grabbes „Herzog von Gothland " gelang .

Don diesen Ansängen einer Funkdramatik hängt im wescnt -

lichen di « Zukunft der Sendebühne ab . Das wichtigst « Ergebnis
im vergangenen Jahre bleibt dabei die Entstehung einer hoch -

wertigen Hörspielliteratur . Es hat also heute keinen Sinn , auf

„die große Dichtung ' zu warten — die Direktoren und Regisseure

sind es jetzt , bei denen die Verantwortung liegt , lind es lohnt sich,
den weiteren Weg des Hörspiels sehr aufmerksam zu verfolgen :

denn nicht um interne Rundsunkfroaen , um lokale Unterhaltung
geht es hier , sondern um das Schicksal einer neuen wensWichen

Ausdrucksform , um di « gegenseitige Verständigung von Millionen

Menschen .

Ein Schmähstück .
Theater des Westens .

Herr Wilhelm Herzog , der ehemalige Herausgeber der

„Republik " , ist Balduin Bählcunm vergleichbar , Busch » „ Der -

hindertem Dichter " . Dom März 1026 bis in den Auggist 1027 hat

sich dieser Wacker « auf die Hosen gesetzt und ein « „historisch -
polltische Revue " gedichtet nebst einem „Vorspiel " . Da » Vorspiel

heißt : „ Die letzten Tage de » kaiserlichen Deutschland " , das droma -

tische Meisterwerk „ Rund um den Staatsanwalt " . Herzogs Freund ,
Erwin Piscator , sollte man annehmen , müßt « sich wie ein Wilder

auf dieses Stück „ Gesinnungstheater " gestürzt haben . Eine Zeit -

long schien er sich auch für das Stück zu Interessieren . Aber dann

haben sich die Herren Herzog und Piscator arg verkrocht .

Jetzt erst kommt di « Revue verstümmelt heraus . Verstümmelt
und schlecht vorbereitet . Der ReMeur G o l d b e r g meint in

lakonischer Kürz « : „ Obgleich es das Erste ist , bei dessen Konzeptionen
( So ! ) der Film organisch in das Bühnenbild eindezogen wurde ,

habe ich es als unabweislich empfunden , den Film zu «leininieren ,

um allen Kombinationen von vornherein die Spitze abzubrechen . "

Und dos , obwohl Herzog zum unwiderruflich ersten Mole dies «

welterschütternd « Neuerung probiert hat !
Das Besondere an einer Revue ist bekanntlich , daß sie klein «

Ausschnitte aneinanderreiht . Verständlich wird die Geschichte erst

dadurch , daß sich einer oder zweie hinstellen und «inen verbindenden

Text sprechen . Aber hier erweist uns niemand diesen Liebesdienst

und der Film fällt mich au ». Ein paar zufamniengeftappelt « Zitate

ober aus Hölderlin , Karl Marx , Friedrich Engel » , C. Ferdinand

Meyer und — Wilhelm Herzog höchst selbst bringen un » im Ver -

ständnis des Stücke » auch nicht weiter .

Die also verstümmelt « und mißhandelt « Revue präsentiert sich

so als «ine Art Hackeoeter aus der kommunistisch konstruierten

Geschichte der Jahr « 1018 bis 1023 . E » ist ungefähr so, wie wenn

man die Leitartikel aus der „ Roten Fadne " dramatisiert hätte . Der

„ Staatsanwalt " , an dem Herzog lein Mütchen kühlt , ist — Staats -

sekretör Äeißmonn . An allem Uebel ist er schuld : an der Er -

schießung der Matrosen , an der Ermordung Liebknechts und der

Rosa Luxemburgs , an dem Verfahren gegen Barmat . Und die

Revolution wird — zum wievielten Male nun schon ! — von Ebert

und Scheidemonn verraten . Dem „ vorwärts " sind noch einig «

ganz spezielle Liebenswürdigkeiten zugedacht . Aber auch dos über .

rascht von jener Seite nicht mehr .

Ueberraslbt war höchstens da » Publikum , soweit es nicht aus

gutgläubigen KPD . - Leuten bestand , di « ihre vorschriftswäßige Be -

peillerung schon von der Straße mit hereinbrachten . Di « onderen

bedauerten di » armen Schauspieler , die sich dem herzoglichen

vapieriwuffch hatten unterwerfen müssen , und den sckönen sopniaen

Sonntagvormittag , den man anderswo gewiß bedeutend genuß -

reicher hätte verbringen können . » . Hieder .

Spitzbergen .
Oie Aofls der künstigen Rordpolforschvng .

Spitzbergen , da » nördlich « Reich der Mitternachtsonne , wird m

kurzer Zeit geschäftiges Leb » aufweisen , denn General Nobile

wird von hier au » seine Nordpolsahrten unternehmen . Je größer

da » Wettrennen um den Pol wird , desto bedeutsamer wird auch

diese Inselgruppe , von der schon Amundsen im Mai 1026 semen

Rordpolslug angetreten hat und auf der vor einigen Tagen Dlltins

gelandet ist . Spitzbergen hat zwar eine Größe von 66000 Quadrat -

kilometer , war aber trotzdem di » zum 14. August 1026 Niemand » -

kond . denn an dlesem Tag » wurde e» « st dem norwegischen Staate

al » Eigentum zugesprochen . Früher wurde es nur als Basis für

Walsischjäger benutzt , di « in dem Hasen von Green Harbour Schutz
und Auslucht fanden . Seit einigen Iahreu aber ist es auch in

mehreren Niederlassungen dauernd bewohnt und beherbergt im

Sommer ungefähr 1800 Menschen , im Mint » ungefähr 100 ». Die

bedeutendste der Niederlassungen ist Long�ar City an der King » .

bey , wo Nobile Unterkunft für sein Luftschiff gesucht hat . Auch

dt , zweite Ansiedlung , Grünhoicn , zeichnet sich nicht durchs unge -

wöhnliche Größe aus , trotzdem hier nicht nur eine Walfischsängerci
ihren Sitz hat . sondern auch eine Kohlenbergbaugesellschaff . Seit

1900 wird nämlich an den Fjordwönden der Westküste de ? Haiivt -

landes Kohlenbergbau betrieben . Hier befinden sich ertragreiche

Kohlenflöze , deren Bearbeitung durch norwegische und amerikanische

Unternehmer erfolgt . Ihre Ausbeute ist ziemlich beträchtlich , denn

sie betrug schon im Jahre 1020 mehr als 18p 000 Tonnen und ist
im letzten Icchre noch bedeutend gestieget

Zum erstenmal wurde der Name dieser Insel des ösieren ge¬

nannt , als Graf Zeppelin hier die erste Operationsbasis für seine

Erforschung der Arktis errichtete . Diese Reise sollt « gewissermaßen
eine Vorexpedition für einen später geplanten Flug über den Nord -

pol mit einem Zeppelin - Lusffchiff sein . Es wurde damals hier an

der Groß - Voy ein meteorologisches Observatorium und ei «»« Funk -

station von den Mitgliedern der Zeppelin - Expedition gegründet ,

außerdem «ine Lustschiffhalle angelegt , deren Reste noch vorhanden

sind . Durch die Nähe des Golfstromes ist es zu erklären , daß hier

eins ziemlich reiche Flora vorhanden ist . Das Innere des Landes

ist zum Teil stark vereist und hat an manchen Stellen eine Eis -

decke von 700 Meter . Für den ankommenden Fremdling ist Spitz -

bergen mit seinen hochragenden Schneegipfeln und seinen gewaltigen

Eisflächen im Strahl der' Millernachtsonne ein phantastischer Anblick .

Die höchst « Erhebung ist die Newtonspitze In den Chvdeniusbergen ,
die 1750 Meter emporragt . Trotz der Kargheit des Bodens linden

sich hier mehrere Landsäugetiere . darunter Eisbär , Lemming , Renn -

lier uitd Blaufuchs . Auch mehrere Vogelorten , wie z. B. die Felsen -

eulc , dos Schneehuhn , die Schneeaimner und vor ollen Dingen

Möwen beleben die elserstarrten oder von einer Moosdecke über -

zogencn weiten Gefilde . Spitzbergen wurde 1501 von den Hollön -

der » entdeckt .

Ein pazifistisches Lustspiel .
Theater am Rollendorfplah .

Mit der Aufführung d«r Komödie „ Marlbar ough zieht
in den Krieg " stellt die Piscatorbühn « zum ersten Male etwa »

Lustiges auf di « Deine . Di « politische Tendenz tritt in den Hinter -

grund . wenn auch nicht ganz . Die Komödie ist pazisistisch . Der

Verfasser Morcell Achord sieht den Krieg von einem sehr richtigen

Standpunkt an : er macht ihn lächerlich� Seinen höhnischen Ditz

gießt er auch über dl « Frauen aus , die bisher in jedem Krieg ver .

sogt haben . Um jeden Preis müssen si « Helden sehen . Dieselbe

lustig « Kantödie haben wir vor « imger Zeit in der Volksbühne ge »
sehen . Damals hatte sie einen hübscheren Rahmen . Am Nossen -

dorsplatz will man auf das Groteske hinau ». Dos Vühnenbilh von

Traugott Müller ist bewußt primillv , Wolkenfetzen hängen an

Fäden vom Schnürboden herab , Hein General sitzt die Uniform
wie dem Hauptmann von Köpenick . Die . eine Epaulette hängt ihm

auf di « Brust , die andere auf den Rücken herab . Man spiell flott
und im Operellenstil . Irgend etwas Reue » an Bühnenkunst , wie

man es bei Piscator erwartet , ist diesmal nicht zu entdecken . Wo »

den Abend über dos ortsübliche Niveau hinaushebt , ist die über -

wältigenÄ « Komik de » Darstellers der Titelrolle , Oskar S i m a.
Er zeichnet köstlich einen General von grandioser Dummheit , Eitel¬

keit und Verbvhriheit . Theo Mackeben hat zu der Komödie
ein « ganz entzückend « Musik geschrieben . M- lodiös , « inprägsam
und mit Geschmack instrumentiert . d g r.

ver 7. V« lorenabe « d dervo ' kibttb «« findet teste «voll , » Uhr lm Bürgenaal
he » «iriinrr Rntb - ulet statt and bringt V- rlefmi » « » » » Han » » et « « » » .
Einlaßkarte « Mt. t _ _ _

va » vealßk « tvnlemn in MSnchev eröffnete zur hi «»sZhr ! arn ttabrrö -
Versammlung die neu gkltoffcnen Sammlungen aui den Kcbieirn de »
Bouwelrn » . der H- Izana , der Losserversorgung , der Kanalilalwn und der
Sa » - und der Elektrotechntt .

vi « wiener Oper in pari ». Sin Ensemble der Wiener Oper bat tn
Pari » in der großen Oper - in »astlpiel mit grotza » Erfolg « eröffnet . Ave
siebe » Vorstellungen find bereit » autverkaust .



Sonntag der Autounfälle .
Kolgenschwere Zusammenstöße in Menge .

Am gestrigen �Sonntag ereignete sich bei dem starken Verkehr ,
der sowohl in der Innenstadt alz auch auf den Chausseen

noch den Ausflugsorten herrschte , eine ganze Reihe von

schweren Zusammenstößen .
Am Saatwinkler Damm bei Plötzensee fuhr ein

Privatauto in vollem Tempo auf einen vollbesetzten
Kremser aus . Durch den Zusammenprall wurden mehrere In -

sassen des Kremsers auf das Straßeitplaster geschleudert . Der Führer
des Autos , das später von der Feuerwehr abgeschleppt werden

mußte , wurde erheblich verletzt . Drei Ausflügler , die auf
dem Kremser saßen , Paul Malschin aus der Rathenower Straße ö,
Meto Schimmel , Kottbusser Ufer 63, und Gertrud Riedel aus der

Franz - Josef - Straße 2 . zu Weißensee , die schwere äußer « und
innere Verletzungen erlitten hatten , mußten in das Dirchow -
Krankenhaus überführt werden .

An der Ecke Kaiserollcc und V a d e n s ch e Straße in

Wilmersdorf stieß eine Autodroschke mit einem

P r i v a ta u t o zusammen . Das Privatauto stürzte um und wurde
mit dem Hinteren Wagonteil gegen eine Litfaßsäule geschleudert , die
von dem Anprall umgeworfen wurde . Eine Fußgängerin , die in

diesoni Augenblick die Unglücksstelle passierte , die 28jährige Stütze
Mörla kühn aus der Helmstädter Straße 12, wurde von der um -

stürzenden Säule getroffen und schwer verletzt . Die Der -

unglückte fand im Wilmersdorfer Kro �enhaus in der Achenbach -
straße Ausnahme . Der Führer des umgestürzten Wagens und der

Insasse , R. - A. Ferdinand Reinhard aus der Aschafsenburger Str . 11,
erlitten stark blutende Fleischwundcn , konnten aber nach priootärzt -
licher Behandlung und Anlegung von Notverbänden in ihre
Wohnungm entlassen werden .

In der Lehrter Straße fuhr der 2Sjährige Kaufmann Ollo Zahl -
mann aus der Dreysestraße mit seinem Motorrad , auf dessen Sozius -
sitz er die 20jährize Angestellte Elise k. aus der Wilsnacker Straße
mit sich führte , gegen einen Baum . Das Rad wurde zertrümmert
und beide schwer verletzt . Sie wurden in bedenklichem
Zustande in das Mcabiter Krankenhaus gebracht . — Auch in zwei
weiteren Fällen hatten Motorfahrer schwer « Unfälle und mußten in

Krankenhäuser gebracht werden .
Ein schwerer Autozusammen st oß trug sich Montag

früh kurz vor 8 Uhr in Dahlem an der Ecke Allenstein - und

Zietenstraße zu . Dort prallte ein Prioatouto mit einer

Kraftdroschke so heftig zusammen , daß beide Wagen völlig zer -
trümmert wurden . Der Führer der Droschke , der 28jährige Richard

Hoffmann aus der Ladenbergstraße in Dahlem und der Führer des

Privatautos , der 32jährig « Waller Funke aus der Henkeftrahe 4,
wurden in besinnungslosem Zustande aus den Trümmern

ihrer Wagen geborgen . Die Verunglückten wurden in das Stuben -

rauch - Krankenhaus gebracht , wo sie mit lebensgefährlichen
Verletzungen sehr bedenklich darniederliegen .

Angesichts der sich häufenden vielen und schweren Unfälle g«?
winnt es den Anschein , als ob sich die gegenwärtig geübt « polizeiliche
Praxis , die die Schnelligkeit der Autos nicht mehr oder zum min -

besten nicht mehr so scharf wie früher kontrolliert , auf die Dauer

nicht wird halten können .

Ein Kilmatelier in Klammen .
Nächtliches Großfeuer .

In der Sonntagnacht fft das umfangreiche Filmatelier des

Filmhauses Wilhelm F e i n d t in der Kaiser - Wilhelm - Straße in

Lankwitz von einem ( Broßfeuer heimgesucht worden . Das

Gebäude in seiner ganzen Ausdehnung und mehrere angrenzende
Schuppen wurden ein Raub der Flammen .

Das Filmatelier liegt unmittelbar am Lankwitzer Hafen . Gegen
%2 Uhr bemerkten Fuhgänger auf dem Gelände der Filmgesellschaft
einen starken Feuerschein . Als die zu Hilf « gerufene Feuer -

wehr nach kurzer Zeit mit mehreren Löschzügen an der Brandstelle
eintraf , brannte das Atelier in semer gesamten Ausdehnung lichterloh .
Die Flammen fanden an Kulissen und Einrichtungsgegenständen
reiche Nahrung und griffen auf mehrere angrenzende Lagerschuppen
über . Insgesamt mußten zehn Schlauchleitungen in

Tätigkeit gesetzt werden , um das Feuer in die Gewalt zu bekommen .
Das Atelier und mehrere Wohnräume brannten

völlig aus . Menschen sind glücklicherweise nicht zu Schaden
gekommen .

Der Sachschaden ist bisher noch nicht übersehbar , ober sicher
sehr hoch anzusetzen .

Arbeits - oder Kreundschastsverhälinis .
Im gewerblichen Leben tonn es wohl kaum jemals zweifelhaft

sein , ob ein Arbeitsverhältnis besteht oder nicht . Vor den Haus -
a n. g e st e l l t « n k a m m e r n des Arbeitsgerichts aber kann man

öfter beobachten , daß sich die Parteien darüber streiten , ob über -

Haupt ein Arbeitsverhältnis zwischen ihnen bestanden Hot oder ob
die Hausarbeit lediglich aus sreundschaftlichen oder verwandtschaft¬
lichen Rücksichten geleistet worden ist .

Richterfülltes Eheversprechen .
Fräulein A. tritt als Klägerin auf mit der Behauptung , sie sei

bei dein Zimmerpolier H. Wirtschafterin gewesen . Sie sor -
dert für vier Monate s ' e ' öZ M. Lohn und 75 M. ausge -
legtes Wirtschaftsgeld . ' Der Beklagte wehrt sich zunächst gegen die

Bezeichnung „ Zimmerpolier " . Er sei n u r e i n f a ch e r Zimmer -

geselle . Dann erfährt man aus den beiderseitigen Angaben , daß
der Beklagte Witwer ist , und daß nach dem Tode seiner Frau
deren Cousine , die Klägerin , zu ihm kam und seinen Haushalt oer -

sah . Daß das ein Arbeitsverhältnis sein sollte , davon war keine
Red « . Im Gegenteil . Fräulein A. erwartete , Herr H. werde sie
heiraten , was er ihr auch versprochen hatte . Als aussichtsreiche
Heiratskandidatin machte Fräulein A. nicht nur die Hausarbeit ,
ohne Geldlohn zu fordern , sondern trug mit ihrem eigenen Gelde

zur Bestreitung der gemeinsamen Haushaltskosten bei , als der Be -

klagte im Winter arbeitslos war . Doch das Verhältnis ging
in die Brüche und nun nahm Fräulein A. ihren
gewesenen Bräutigam als Arbeitgeber in An -

s p r u ch und forderte ihn vor das Arbeitsgericht . Hier wurde sie
dahin belehrt , daß zwischen ihr und dem Beklagten kein Ar -

beitsverhältnis , sondern ein Verlöbnis im Sinne
des BGB . bestanden habe . Wenn sie Ansprüche aus dem nicht er -
füllten Eheversprechen geltend machen wolle , müsse sie sich a n d a s

Amtsgericht wenden .

Die alle Areundin .

Im Haushalt des Fabrikanten F. war seit 25 Iahren die jetzt
KSjährige Frau K. tätig . Unstrettig hat sie anfangs aus oller

Freundschaft mit der kranken Frau F. diese gepflegt und in der

Hausarbeit unterstützt , wofür sich Herr F. durch gelegentliche Ge -

schenke erkenntlich zeigte . Als Frau K. vor einigen Iahren durch
den Tod ihres Mannes existenzlös wurde , erhielt sie von Herrn F.
für ihre Arbeit in seinem Haushalt regelmäßige Zuwen »

Die automatische Hartgeldherausgabekasse
bringt eine wesentliche Erleichterung in der Kussengebarung der
Geschäfte . Mit dieser Kasse wird das Hangeld , das bisher in
der üblichen Weise erst mühsam zusammengesucht werden mußte ,
auf mechanischem Wege auf den Zahlteller befördert , und zwar

durch einfachen Druck auf die entsprechende laste .

düngen von 60 M. monatlich , die sich nach und nach auf
110 M. monatlich steigerten . Da die Arbeitskrast der Frau K.

in den letzten Iahren erheblich abgenommen hatte , wurde auch ihre
Tochter teils im Haushalt , teils im Geschäft des Herrn F. gegen
eine monalliche Vergütung von 40 M. beschäftigt .

Im Laufe der Jahr « kam es öfter zu Zwistigkeiten , weshalb
Frau K. nebst Tochter manchmal wachen - ja monate -

lang wegkiliekien , dbtx immer wiederkam « « , oder , wie M

behaupten , von Herrn F. wieder geholt wurden . Schließlich kam es
aber zum endgülligen Bruch und nun verlangen Mutter und Toch -
ter von Herrn F. Schadenersatz — die Mutter 1500 , die Tochter
500 M. — weil er sich weigert , ihnen Zeugnisse als Haus -
a n g e st « l l t e zu erteilen , wodurch ihnen die Erwerbs -

kosenunterstützung entgangen sei und sie auch sonst
in ihrem Fortkommen geschädigt würden . Herr F. be -

harrt bei seiner Weigerung . Er behauptet , es habe kein Ar -

beitsverhältnis zwischen ihm und den Klägerinnen bestan -

den , sondern ein Freundschaftsverhältnis ohne gegen -

seitige rechtliche Verpflichtungen . Es wurde festgestellt , daß nie -

mals Sözialoersicherungsbeiträge für die Klägerinnen geleistet und

von ihnen auch nicht verlangt wurden . Das Gericht trat der Auf¬

fassung des Herrn F. bei und riet den Klägerinnen , um ihnen die

erheblichen Kosten zu ersparen , dringend zur Zurücknahme der

Klage .
Aber davon wollte der Sohn der Frau K. , der den Klägerinnen

beistand , nichts wissen . Die Klage wurde abgewiesen .
Der Sohn setzt seine Hoffnung auf die Berufungsinstanz
und beg . - gnet dem Hinweis des Vorsitzenden auf den Anwaltszwang
und die hohen Anwaltskosten mit der Bemerkung , es gebe auch

Anwälte , die aus Menschenfreundlichkeit einen

Prozeß führen . Darauf entgegnete der Vorsitzende : Solchen
Anwalt habe ich noch nicht kennengelernt .

Linier Kommuno - Lournalisten .
Die Sache mit Höllischer und Herzog .

In der Nummer vom 18. April brachten wir den Bericht über

eine Verhandlung , in der ein Literatenstreik zwischen den Herren

Artur Holitscher und Wilhelm Herzog ausgetragen wurde . Zu

dieser Angelegenheit schickt uns der Prozeßbevollmächtigte Herzogs ,
der Iustizrat Dr . James Broh , eine Abhandlung , die er als Be -

richtigung firmiert . Wir bringen sie , trotzdem der Herr Iustizrat

sich davon überzeugen könnt «, daß sie den pressegesetzlichen Anforde -

rungen nicht entspricht . Hier ist sie :

,1 . Es ist unwahr , daß Vorgänge von 1918 Herrn Herzog den

Namen „ Herzog von Abfundien * eingetragen haben . Wahr fft viel -

mehr , daß der „ Vorwärts " in seiner Nummer vom 17. März 1919

diesen Titel erfunden und zum erstenmal gebraucht , dann aber in

seiner Nummer vom 6. Mai 1919 mit der Ueberschrift „ Das letzte
Wort im Fall Herzog " sowohl diesen Titel wie die ihm zugrunde

liegenden Anschuldigungen „vollinhaltlich als unhaltbar " zurückge -
nommen hat , mit den Worten :

„ Wir bedauern den persönlichen Angriff gegen einen Mann ,

dessen ehrlichen Kampf wir trotz der Meinungszegensätze nicht in

Zweifel ziehen können . "
2. Es ist unwahr , daß Holitscher der ehemalige Freund Herzog »

gewesen ist . Wahr . vielmehr ist , daß nie ein « Freundschaft bestan -
den hat .

3. Unwahr ist , daß Herzog den „ Polizeier nicht hatte empfangen
können " . Wahr vielmehr ' ist , daß er ihn empfangen hat , daß er
weder „ schwer krank " war noch „ im Bette lag " .

4. Unwahr ist . daß Herzog von Herrn Schwabach eine zrSßere
Summe bekommen hat , mit der die Rodakteure enffchädigt werden

sollten . Wahr ist vielmehr , daß Herzog laut dem mir vorliegenden
Schreiben des Rechtsbeistandes des Herrn Schwaboch jede ihm ai »-

gebotene Abfindungssumme strikt abgelehnt hat und daß Entschädi¬
gungsansprüche von Redakteuren weder begründet waren noch je
erhoben worden sind !

5. Es ist unwahr , daß Herzog vom Parteivorstand ersucht
worden fft , ein « gerichtliche Klage zu unterlassen . Wahr fft viel -

mehr , daß vom Partcivofftand überhaupt keine Rede war . Ge -

sprachen wurde nur vom Vorstand der Arbeitsgemeinschaft komm » -

nistischer Schrifffteller , der durch öffentliche Kennzeich . rung der An -

griffe Holitschers als Verleumdungen die Klage Herzogs vor dem

bürgerlichen Gericht überflüssig zu machen glaubte .
6. Das Zitat : „ Mr Pazifisten . . . " ist aus dem Zusammenhang

gerissen , um Herzog als zeitweilig kriegsfreundlich hinzustellen , wäh -
rend der betreffende Auffatz in seinem Zusammenhang das gerade
Gegenteil — nämlich kompromißlosen revolutionären Pazifismus —

offenbart , was ihm der „ Vorwärts " wiederHoll selbst im Krieg « b«>

stättgt hat . Hochachtungsvoll Dr . Broh .

Wir brauchen dazu nur zu bemerken , daß Herr Wilhelm Herzog
nicht bestreiten kann , von Herrn Schwabach eine Summ « Geld « »

erhalten zu haben . Im übrigen mögen die Herren Kommun » -

Iornalfften mit ihren Streitereien unter sich bleiben und nicht immer
wieder die Oeffentlichkeit damit belästigen .
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Berlin . Verlag : Vorwärts Verlag D. m. b. H. . Verlin . Drul
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Lothringer Str . 37

Die schwebende Jangfran
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'
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Hg »
Schwechten - Saal

liützowstr . 76
—
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Der packende GroEfilm
vom Bau und Betrieb des Riesendampfers

Columlius
des Kbrddentachen Uoyd Bremen
Ans dem Inhalt : - Der schwimmende Pa¬
last und seine Geheimnisse . Ohne Steaer -
mann über den Ozean . Windstärke 10.
Mit 30000 Pferdekräften nachdem Wunder¬

lande der Wolkenkratzer .
Der bekannte Vortragsredner :

KapitänGottfr�peckmaan - Berlin
wird zu diesem Pilmwerk hochinteressante
und humorvolle Begleitworte sprechen .
Von der deutschen Presse mit Stolz und
Genugtuung begrüßt , hat dieser Film
seinen Siegeszug durch das ganze Vater¬

land angetreten .
Dieses hohe Lied deutschen Geistes und
deutscher Arbeit wird unsere ( rieche Jugend
begeistern und deutsche Frauen und Männer
aller Stände bis zum Ende in seinen Bann

ziehen .
Film der Döring - Film - Werke Hannover .
In fast allen Städten bisher ausverkauft .

Preis « : rt 1- - , 1 . 50 , 2 . - .
Vorverkauf : Abendkasse , Theaterkasse A Wert¬
heim , Bote u. Bock , Leipziger Str . u. Tauentzien -
straBe . — Jugendliche haben Zutritt ! — Schüler
zahlen nur an der Abendkasse halbe Preise !

Näheres siehe auch Plakate
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Pygmalion
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dtsch . v. �«fr . TrOihdi
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Norden l�JU

' ' ,U , Endenach in
Zum 112. Mal

FiDdoi Sie, daS

outaote sidi ridifig
- mM

Die üomödie
Bismarck 2414, 7jli

U. Ende 10' , , l

„ Die Kassette "
taaNh m Cm Stuihtia

PiseatorbOhne
Theater am

Nollandorfplatz
Kurfürst 2001/93

Täglich 8 Uhr
Malborougb zieht

In den Krieg
von Marced Achard
Inst Erwin Kaiser

Berlioer Theater
!>iarlot1autr.90, S1. Mili. l 7t
8' /4U. Ende geg. 11

GistipiilOntidieiiTli ,
Der Prozeft
Hary Dagan

Lessing - Theater
Norden 12798

Btgigi itr SoiBtnpitlieit.
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Premiere i

„ Nr . 17 "
v. Jefferson Farjeon

Regie : Hans Lötz

tfleinei Mer
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Frau Käte läßt

sidi verfOhren
Lotte Klinder . Berth .

Reißig .
Vorzeiper halbe

Kassenpreise

arntntr - �üim
rn . Kunlzerati . >>.

Sergm . IUO.
Täglich 7V, Uhr

Leinen ans

Irland

. tom6dienh . il >
Norden 5304.

TSgL Uhr
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ftose - Tlieater
Qr. Frankt . Str . 13-

8>/ . Uhr

flopfnnti » EriwB

SCAI,A
Nollendor » 736C

Paul Llncke Mw" d " in ( ern -
Varleid - Progr .

Reichshallen - Iheater
Abends 8 Ihr , Sonntag nachm . 3 Uhr

Stettiner Sänger
Meysel , Britton , Steidl usw.

Das lustigste Programm

Dönhoff - BrettM :
Varlel «, Tanz . Die neue
Kapelle Wllhe ' m Frenke

Theater am Kottbusser Tor
Kottbusser StrulSe 6. Tel. Mpl. 1607

Täglich « Uhr

Plmnlasien im
BremcrKaisKeller

| Genrebild von Max Horst

Unsere Ka�he
r�osse von Oskar Klein

Dazu das Mal • Solo • Programm .

Theater des Westens
Gastspiel

Moskauer Jfld.
akad . Theater

Heute ü1' , Uhr
Die Hexe

Lnstspielhans
Kr. Dr. MartinZidt»

8' / , Uhr
iuido Thielscher

in „ünter
Gesdiättsaufsidit"

Walhalla - Th .
»Veinbergsweg 19/20

Täglich 3" , Uhr
Auf viels . Wunsch

Das Absteigequariier
Für Jugendl . verbot ,
\ /orzeiger dies - auch
Sonntags Park . statt

Mk. nur dO P. .

Thalia - Theater
Dresdener Str . 72- 73

Täglich 8 Uhr
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Ots. Künstler - Th.

8V. Uhr

NM -

Planetarinni an Zoo
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Renaissance - Thealer
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s h, Krankheit der Jagend
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crsststeile
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Pumpenfabrik
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Montag , 7 . Mai 1928

Sfrjnmift
Spcintilfnßt Jm ibaHuÜ

Vaß dos schwerst « MMchkevsdekM , der Lustmord , seine

Ursache in materiellen Bedingungen hat , wird häufig bestritten . Man

weist darauf hin , dah ein « anormale Veranlagung des Täters die

Ursache seiner Straftaten bilde und daß dies « Anormalität unab -

hängig von der sozialen Stellung des Anormalen sei . Abgesehen
davon , daß eine solche Erklärung die Verneinung einer Straffälligkeit
des anormalen Täters in fich schließen müßt « — die Krankheit kann

dem Kranken nicht zur Last gelegt werden — , stimmt die Sache in

dieser Vereinfachung nicht . Man hat vielmehr zu untersuchen , aus

welche » Ursachen heraus die Anormalität sich ergibt . Das ist

zunächst eine Angelegenheit der Medizin , von der zu sagen ist , daß

ihr « Erforschung noch im Stadium erster Entwicklung fich befindet :
der Feststellung des Befunds hat fich die Ergründung der Urfachen

zwar sogleich angeschlossen , aber dos Heilverfahren hat absolut zuver -

lässige Methoden noch nicht vorzuweisen .
Aber auch die Soziologie hat bei der Erforschung der sexuellen

Anormalität ein sehr gewichtiges Wort mitzusprechen . Fest steht ,

Schule schon so viele edle Keime vernichtet worden , daß in der Schule

nicht mehr viel zu retten ist .
Auf die Begünstigung der Sittlichteitsdelikt « durch u n z u l ä n g-

liche Wohnungs Verhältnisse ist so oft hingewiesen wor »
den , daß an dieser Stell « Bekannte » nicht wiederholt zu werden

braucht .
Eine ander « überaus verhängnisvolle Gefahrenguelle muß

jedoch bei der Betrachtung der Begünstigung des Verbrechens durch
die allgemeine kulturelle Atmosphäre eingehender beleuchtet werden :
die Eerichtsberichterstattung der Presse !

Die Zeitung ist immer noch das literarische Erzeugnis , dos die

größte Verbreitung im Volk hat : es hieße Eulen nach Athen tragen
wollen , wollte nian das ausführlich beweisen . Die Gerichtsbericht -

erftatwng des weitaus größten Teils der deutschen Presse — und in
anderen Ländern ist es nicht anders — stellt eine skandalöse Um -

lügung ernstester Ding « dar , ein « folgenschwere Verfälschung sozio -

logisch bedeutsamer Tatbestände , eine Vergiftimg der Massenpsyche ,
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brechen berichtet , ohne auch nur einmal die Hintergründe , auf die es
allein ankommt , abzuleuchten . Ein Mann wird wegen Hausbettelei

zum ochtenmal verurteilt , Ueberfchrift : „ Aha , ein alter Bekannter ! "
Eine Warenhausdiebin wird zum drittenmal ertappt , Ueberfchrift :
„ Sie kann und kann es nicht lassen ! " Daß Raubmörder „ Bestien in

Menschengestalt " und Lustmörder «ine „ entsetzenerregende Neigung
an den Tag legen " , versteht sich am Rand « . Doch was bedeuten diese
Ueberschristen im Vergleich mit dem Inhalt der Berichte ! Immer
erscheint der Verbrecher als ein Mensch , dessen Sinnen und Trachten
darauf ausgegangen ist , den allgemeinen Frieden , das ollgemeine
gesellschaftliche Idyll , in dem wir leben , durch eine aus schwarzer
Seele geborene niederträchtige Tat zu stören ! Und dann kommt die

Schilderung einer Bluttot in jener raffinierten Aufmachung , die Sach -
lichkeit nur vortäuscht , in Wirklichkeit auf das Senfationsbedürfnis
spekuliert .

Welch unschätzbar « Aufklärungsarbeit , welch bedeutende Hebung
de » moralischen und kulturellen Niveaus könnte erzielt werden , wenn
die ganze Presse in ihrer Gerichtschronik die gesellschaftlichen Zu -
sannnenhäng « , die soziale Bedingtheit der Vergehen und Verbrechen
auszeigen würde ! Di « sozialistische Presse gibt sich all «

Mühe , hier bahnbrechend voranzugehen . Von der bürgerlichen
Presse , die die Spalte „ Gerichtssaal " Immer noch als Sensations -
schüssel austrägt , auf diese Weise die moralische Minderwertigkeit
nährt und indirekt das Verbrechen begünstigt , gilt überaus zu -
treffend das Wort Lassalles : „ Die Presse vergiftet um schnöden Ge -
Winnes willen all « Brunnen des Volksgeistes und kredenzt dem Volke
den giftigen Tod aus tausend Röhren ! "

Eine Berichterstattung , die nicht die soziale Bedingtheit des V Erbrechens anfdeclt , dient nur der Begünstigung des

Verbrechens ! ( Karikatur des New Yorker ,Judge " 1896 auf die Berichterstattung der bürgerlichen Presse . )

daß die materiell « Elendslag « die Weiterentwicklung der anormalen

Veranlagung mindestens sehr fördert .
Eine wesentlich « Begünstigung erfahren Sittlichkeitsdelikte durch

den Alkoholtsmus . Wenn der Einwand erhoben wird , daß

dann Sittlichkeitsdelikte in der wirtschaftlich besser situierlen Be -

völkerung , in der unzweifelhaft vom einzelnen mehr Alkohol kon »

sumiert wird als in den minderbemittelten Kreisen , häufiger sein

müßten als „ unten " , so ist zunächst zu sagen , daß die Frage , In

welcher gesellschaftlichen Schicht die meisten Sittlichkeitsdelikte vor -

kommen , hier offen bleiben möge , mit allem Nachdruck aber ist darauf

hinzuweisen , daß es sehr darauf ankommt , w e r da trinkt ! Einem

ständig gut genährten Körper mag ein Glas Bier oder ein Schnaps

immerhin wenig schaden , einem unterernährten Körper schadet er

beträchtlich mehr , ein Schnaps im hungrigen Magen eines aus -

gemergelten Körpers kann z « Katastrophen führen . Leider spielt in

den Quartieren des Elends der Alkohol als „ Trostmittel " immer noch

eine überragende Rolle , die Herabminderung vernunftgemäßer

Ileberlegung und damit die Neigung zum Exzeß begünstigend .

Sehr begünstigt wird die sexuelle Anormalität auch durch den

ollgemein kulturellen Tief st and der verelendeten Schichten

der Bevölkerung . Die Gewöhnung von Kindern an die gröbsten

Bilder der gewerbsmäßigen Unzucht — ein « Gewöhnung , die leider

häusiger ist . als man im allgemeinen annimmt — , der sich alsbald

ergebende frühzeitige Geschlechtsverkehr Iitgendlichcr , die von Sitten »

polizeibeamten bestätigte Neigung prostituierter Kreise , den normalen

Geschlechtsakt als zum Geschäft gehörig , die Anormalitäten des Ber -

kehrs ober , insonderheit sadistische Exzesse , als „bessere " , der eigenen

und „ privaten " Befriedigung vorbehaltene Atte zu betrachten — wie

alle diese dem kulturellen Tiefstand entspringenden Dinge auf

Jugendliche sich auswirken müssen , braucht nicht ausgemalt zu

werden .

Ist aber der kulturelle Tiefstand wirNich Folg « der materiellen

Elendslage ? Haben wir nicht die Volksschule , werden nicht durch

die Volksschule wertvolle Elemente kultureller Lebensführung ver -

mittell ? Wird nicht der Sinn für die Schätze der Literatur , der

Kunst und des Wissens geweckt ( obwohl natürlich dafür in der Volks -

schule noch viel mehr getan werden könnte ) ? Schon richtig , aber —

leider hat die Sache ein sehr große - Aber ! So höchst segensreich die

ollgemeine Schulpflicht und die Arbeit der Volksschule ist — sie

bedeutet wenig , wenn die Elendslage im elterlichen Hause der in der

Schule ausgestreuten und gepflegten Saat nicht das erforderlich «

günstige Klima zu geben vermag ! Außerdem : wächst ein Kind in

einer Umgebung des Elends und des kulturellen Tiefstandes auf ,

so sind bei seinem im sechsten Lebensjahr erfolgenden Eintritt In die

'
«�Siehe die Artikel in Nr . 100 . 101 . 122 , 144 . 162 und 1S2 .

ein Hemmnis der Anfklärnng , der besseren Einsicht und der Wand -

lung zum Besseren ! In einem widerwärtigen Stil , der nur darauf
angelegt ist , im Leser das Empfinden hervorzurufen , was er doch
eigentlich für ein hochanständiger Mensch und wertvoller Staats -

bürger sei , wird in diesem Test der Presse über Vergehen und Ver -

Wer weiß das ?
Ja Tibet , der ungeheuren asiatischen Hocheben « , gibt es Binnen -

seen , die fast 6000 Meter über der Oberfläche des Meeres liegen .
*

Die hawaiische Sprach « hat 12, die tartorische 202 Buchstaben .
★

Eine Mähmaschine mäht in 10 Arbeitsstunden rund 500 Ar .

*
In der UnioersitStsbibliothek zu Güttingen wird eine Bibel

aufbewahrt , die auf Palmblätter geschrieben ist .
★ . ' "

�>1

Spitze Gegenstände , Knochensplitter , Nadeln , die mit der Spitze
voran in den Mogen - Darmkanal gelangen , werden hier so umge -
dreht , daß sie ohne zu verletzen mit dem stumpfen Ende voraus
durch den ganzen Darm wandern .

Die Antilopen können aus der Flucht Sprünge bis zu ' 10 Meter
wett und 3 Meter hoch machen .

*

Der Wasservorrat der Erde wird auf 10 30 » 068 550 Kubiktilo -
meter geschätzt . Der größte Anteil entfällt aus das Wasser der

Ozeane , das mit 1300 Millionen Kubitkstometern in Rechnung ge -
stellt wird : im Eise , besonders im Polareise , sind 3,5 Millionen
Kubikkilometer aufgespeichert : dann folgen die stehenden Gewässer
( Seen , Teiche , Tümpel ) mit 250 000 Kubikkilometern , dos Grund -

wasser mit ebensoviel , die Flüsse mit 50 000 Kulbikkilometern . das

atmosphärische Wasser mit 12 300 Kubikkilometern , die Sümpfe mit
6000 und der Schnee auf der Erdoberfläche mit 250 Kubikkilometern .
Bon der Oberfläche der Erde , die rund 510 Millionen Quadrat -
kilometer umfaßt , werden 74 Hundertstel vom Wasser eingenommen .

Die ZcKZtee am Goldenen Horn .
Wenn die Türkei von ihren europäischen Besitztümern gerade

noch den Brückentopf Konstanttnopel gerettet hat , so darf sie sich da -

mit trösten , daß dieser Kopf mehr als wertvoll ist : birgt er doch die

hinterlassenen Schätze des letzten Sultans . Allerdings jene Schätze ,
die der „ Beherrscher aller Gläubigen " in seinem berühmten Harem

aufgehäuft hatte , haben sich in alle Winde zerstreut und Obalisken

gibt es , wie ein witziger Reiseführer sich ausdrückte , heute höchstens
noch bei den Antiquitätenhändlern : und in diesem . Fall « sind ste

natürlich gefälscht . Was aber offenbar nicht gefälscht ist . sind die

Juwelen , die die guten Hausväter unter den Kalifen aufge »
spart haben . Vielleicht für die Zeit der mageren Jahre , die aller -

dmgs so mager geworden sind , daß niemand unter den Nachfolgern
Abdul Hamids übrig blieb , sie überhaupt noch zu erleben . Nun

liegen diese Kostbarkeiten herum , fein säuberlich zusammengetrotzt .
und die türkische Regierung , die augenblicklich wegen Mangel an

Krieg und innoren Wirren sozusagen beschäftigungslos ist , bestmtt
sich auf die traute Häuslichkeit und möchte gern ein bischen wissen ,
wie reich der Staat eigentlich ist .

Man darf nicht glauben , daß das eine einfache Sache ist . Di «

Sultane waren zweifellos großzügige Herren . Sie haben chr Gold
und ihre Edelsteine nicht registriert , weder noch der Zahl noch nach
der Art oder gar nach dem Wert , und setzt liegen da haufenweise
die Reichtümer herum , so daß man blind werden könnte vom

bloßen Hinschaun , und kein « Seele hat ein « blasse Ahnung , wie man
das in Pfunden oder Dollars ausdrücken kann . Mfo verschrieb
man sich einen Sachverständigen zur Abschätzung , und um ganz
neutral zu sein , wählte man einen Schweizer , dessen einziger Schön -

heitssehler sein stockenglischer Name ist Meister Johnson fuhr nach
dem Bosporus und begann dort zu sichten und zu taxieren . Aber

obwohl er em gewiegter Kenner ist und aus Grund einer jahrzchnte -
langen Praxis in seinem Fache wenig Neigung zeigt , sich ver -

blüffen zu lassen , blieb ihm doch hier , wie salonunsähige Leute stch

zuweilen auszudrücken belieb «», die Spucke wog . Er bekam sie

auch , so scheint « , nicht wieder , denn er kehrte nach dem ärmlichen
und phantasielosen Abendland zurück , ahne seine Aufgabe , die In -
ventur zu beenden , erfüllt zu haben .

Neugierige Zeitungsmänner , deren Beruf es ist , zu verhüten ,
daß jemand etwas für sich behäll , knöpften sich den helvetischen
Edetsteinklopfer vor und erfuhren von ihm , daß die Pretiosen nicht
abschätzbar seien : die Sammlung besteh « aus Hunderten von Dia -
manten aller Art und ebensoviel Smaragden und Rubinen , und der
Clou des Ganzen sei ein Thronsessel aus purem Golde .
Da die Sultane sicherlich keinen Abfall gesammelt haben , kommt

bestimmt eine ungeheure Summe heraus , und es ist durchaus be -

greiflich , daß «in massiv goldener Stuhl zwecks Ausübung der Re -

gierungsgeschäst « im Preis olle anderen Thron « schlägt . Aber schließ -
lich — sollt « so etwas wirklich gänzlich unschätzbar sein ? Die Edel -
stein « lassen sich zählen und nach Karat berechnen , und der Thron
läßt sich wiegen und nach Gewicht bewerten — warum ist der gut «
Eidgenosse mit negativem Erfolg in seine ozonhaltige Heimat zu -
rückgekehrt ?

Bösartige und mißtrauische Menschen haben bereits ein « Er¬

klärung dafür : sie behaupten , Meister Johnson hätte die Schätze
deswegen nicht taxieren können , weil die Regierung sie nur zur
Hebung des Kredites habe begutachten lassen wollen . In
der Tat ist ein Iuwelenkenner von Ruf , der sich außerstande er -
klärt , eine Taxe vorzunehmen , weil die Zahl der Gegenstände in
die Hunderte geht , ein Juwelier , der sich solch ein geistiges Armuts¬
zeugnis ausstellt , muß dafür so gut bezahlt worden sein , daß das
Honorar feinen guten Ruf als Fachmann aufwog .

� Di « Gegenseite behauptet natürlich , der Schatz sei wirklich
vorhanden , und eine dritte Partei bestreitet , daß Herr Johnson ihn
überhaupt zu sehen bekommen habe . So wird wohl die Sache so
lange in der Schwebe bleiben , bis ein paar gewiegte Einbrecher
Musterung abhatte » und das Berzeichnis wenigstens einzelner pro »
miiyntrr Stücke i » den Fahodungsdiättern der Polj�i auftaucht . . .

Das V erlireelien und die Presse .
Materielle Not begünstigt kulturellen Tiefstand / von Friedrich wende/ . * )
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Hriinrlch Fchlow , dessen LebensgcsAicfaie der Verfasser sdiil -
derf . stammt aus einem osfelbtsdien LandsttSdidien . Der Groß¬
vater bat eine TlsAlerwerkstitle . Früher besdiAftigfe er wohl
rehn Gesellen . spÄter kommt er herunter , er wird ein Opfer der
Gründerjahre . Das Haus steht am Rande der Stadt , dort , wo man
weit über das Land sehen kann . Landarbeiter , Bauarbeiter , Dorf¬
handwerker gehen vorüber . Alte Leute sind darunter . Siebzig¬
jährige mit krummem Buckel und steifen Gliedern . » Die Leute
reiben sich bei der Arbeit kein Bein aus *, sagen die Gutsherren .
klopfen den Alten auf die Schulter und tragen : »Ist ' s nicht so ? *

4. Fortsetzung .
Die aber seufzen : „ Ja . ja , hie Jugend von Heut «! Zu unserer

Zeit , da gab « s das nicht , schon Sonntags vormittags im Staat und
nichts weiter im Kopf als Vergnügen . "

Wir FeHlows waren Frühaufsteher : wir mußten es fein . Wer
neben einem Beruf Garten und Land bebauen will , für den sind
die zwei und drei Sommerswnden vor Sonnenaufgang die unent -

behrlichstcn . Gartenpflanzen verlangen Nahrung , bevor die bren -
nende Sonne sie ermüdet . Wer e ) ten will , muß graben und

rotten , muß gießen und jauchen , muß jäten und rigolen . Und ist
er ein armer Krauter , dann muß er mit Eimer und Schaufel die

Wege ablaufen , Diehmist zu sammeln . 2ln Landwegen und Wald -
rändern muß er noch Rosenwildlingcn suchen , und vom zweiten
und dritten Nochbor muß er Schubkarre , Troge und Spitzhock «
leihen . Äeder Pfahl des Zaunes , jeder Fußsteig zwischen den
Beeten , jeder Stein ihrer Einfasiung sprechen zu ihm von Schweiß
und krummem Rücken .

Mein Bater war ein Blumennarr . So sehr die Not ihn

zwang , jeden Fußbreit Landes zu nutzen , jede Minute des Tages
mit Arbeit zu füllen , er ließ es sich nicht nehmen , die Randbcete

des Garienmittclweges , die schmalen Striche , am Lattenzaun ent -

lang , für Blumen freizuhalten . An den beiden Ecken des Gartens ,
die ins offene Feld hineinstachen , reckten sich, hoch wie Iungobst -
stämme , mit Stielen wie Bambusrohre , Sonnenblumen mit ihren
schweren , leicht geneigten , goldblättrig umkränzten Tellerköpfen .
Lieber den Zaun wcg wippten die geflammten Blüten des fliegen -
den Retzens , schoukelien blauer Rittersporn , Jungfer im Grünen ,
Klatschroscn und roter Mohn . Zwischen ihnen hindurch , sie über

ragend , schössen die Pyramiden des Fingerhuts mtt lustlockenden
roten Bechern .

Bom März bis in den Spätherbst blühten die Farben in unser

Auge . Mehr nach als die ersten Schneeglöckchen liebten wir die

Szillen mit den feste n, runden , Hünelblauen Perlküpfcheir . Wir

drückten das Gesicht in die tousendblütigen Büsche der Herbstoster .
und um die Weihnachtszeit gruben wir aus dem Schnee die gelb -
weißen Christrosen .

Aber Herrlicher noch als Farben waren Düfte und Gerüche .
die immer neu und immer wechselnd Erde und Pflanze , totem und

lebendigem Holz entströmten .

Tagsüber rockten wir die Kartoffeln : schlugen die Hock « ein ,

hoben die Stauden heraus , schüttelten die Erde ab , pflückten die

Knollen und warfen sie in Körb « . Kniend auf einem Sock rückten

wir Schritt für Schritt vor , und mir war es gerade recht , wenn

im November der Sturm dos Kraut zerrte und die dürren Blätter

der Obstbäume ins Feld wirbelte .

Gegen Schummer , wenn die Nebel aus den tiefer gelegenen

Wiesen stiegen , wurde das Kraut zu Haufen geschichtet und an -

gesteckt . In dicken Schwaden wälzte sich der Rauch in den feuchten .

grauen Nebel : zerfetzt dann und zerwirbell vom Winde . Hin und

wieder schlug ein « lang «, züngelnde Flamme durch die trockenen ,

braungrünen Strünke . Zuletzt aber blieb ein glutströmender Berg

zurück unter dicker Aschenschicht . Dahinein schleuderten wir die

Kartoffeln , daß Asch « und Funken stoben . Während sie rösteten ,

wärmten wir uns , hockten in den Knien , suchten uns die Asch «

ins Gesicht zu blasen . Zuletzt aber stocherten wir die Kartoffeln

heraus . Pustend rollten wir die halbglühende » von einer Hand

In die anders . Ein wunderbarer , süßherber Geruch beglückt « mich .

Jetzt war e » dunkel . Die Stadt verschwand im Nebel .

Stimmen au « Nachbargärten klangen fern und fielen tot in den

leeren Raum . Ein heller Lichtschein sprang unten am Hau - aus

der Hostür über den Brunnen . Wir sahen den Schatten der

Mutler in der Küche . Sie stand am Waschzuber voll schäumender

Seife , dicker Brodem erfüllte den Raum und drängte hinaus .

Meine Mutter war immer » auf den Beinen " . Nicht einmal bei

Tisch faß sie still : war immer in Bewegung , jedem das Seine zu .

zuschieben . Abend für Abend gab es Milchsuppe und Brot , nur

Sonnabends Hering und Kartoffeln . In späteren Iahren war das

Brot mit Butter beschmiert . Kamen wir zu Tisch , lag es für jeden

von uns fertig da . Bis ich dann eines Tages zufällig entdeckte .

daß die Doppelschnitten der Mutter unbeschmiert übereinander

logen . — Lieb «, lieb « Mutter !
Mein Vater sprach wenig . Er war ein breiter , grobknachiger

Man » mit großen , tiesliegenden , grauen Augen : ein Sohn »er -
armier Bauern . Sie hatten fest Generationen auf der Scholl « ge -
sessen , als dem Urgroßvater in plötzlicher Großmannssucht einkam .
es den . vornehmen " Gutsherren ringsum gleichtun zu wollen .
Mtt vier Schimmeln vor dem Wagen jagte er durch die Dörfer
in die Kreisstadt , um dort mtt Gewall seinen Talern den Respekt
der adligen Herren zu verschaffen . Aber er hatte nur Saufkum¬
pane gefunden und kein « Freundschaft . So hotte er in zwei Jahr -
zehnten die große Wirtschaft auf den Hund gebracht , verschwand
» ach Amerika und hinterließ dem ältesten Sohn einen überschuldeten
Hof . Dreißig neu « Jahre rückenkrümmender , gicktbringende ?
Männerarbeit hinter Pferd und Pflug , dreißig Jahre Frauenabeit
tagsüber am Webstuhl und nachts bei Talglicht am Svinnrod
waren nötig gewesen , um «in schuldenfreies Stück von <W Morgen
zu halten .

Dieser Großvater war nach unseren Kinderbegriffen ein harter
Mann , vielleicht ist das zuviel gesagt , aber in der Nähe dieses
Landes wehte Seeluft , und die Bäume lagen tief geneigt nach
Süden und Westen . Das treibt die Worte und Gciühl « nach
innen : erst recht bei Menschen , die glauben , an der Schuld der
Estern tragen zu müssen . Bon drei Söbnen behielt der ästest « den
Hof . Der jüngst » ging mit zwanzig Iabren auf und davon für
immer , als ibn sein Bater in Gegenwart Fremder eines Mädchens
« « gen ohrfeigte . Darüber wurde geschwiegen . All « sind gestorben ,
und das Schweigen ist nicht gebrochen ivorden .

Der ziveste Sahn war mein Bater . Dem ließ die Mustk keine
Ruh « . Sie überfiel ihn beim Hüten des Viehes und beim Rauschen
der schneidenden Sense . Um der Musik nahe zu sein , trat «r des

Sonntags für den Küster in der Kirche die Bälge der OrgeL So
kam er aufs Seminar , wurde Lehrer und Idealist mtt sieben »
hundertfünfzig Mark Gehall im Jahre .

Bei diesem Großvater waren wir , solange ich Kind war ,
während der Schulferien häufig zu Besuch . Er holte uns mtt

seinem Kastenwagen am Bahnhof ab . und wir sahen , wie die

Flanken der Pferde bebten : es waren hinterpommersche Gäule ,
die selten genug den Pfiff und das Zischen und Kreischen einer Lo -
komottve zu hören kriegten . Und dann fuhren wir durch die Ein -

Mein Vater war ein Btumennarr .

samkett . Stundenlang mahlt « der Wagen im Staub und Sand des

Landweges : eingerahmt von dicken , knurrköpfigen allen Weiden
und vereinzelten hochstämmigen Silberpappeln oder Birken . Die
Sonne sengte : neben den Gurten der Gäule wurde es feucht , imd

ollmählich bildet « sich dort eine Kruste weißgrouen Schaumes .

Dutzend « wütend strrend « Bremsen , Hunderte schweigsamer , fa -
nattsch auf Blut versessener , staubgrou « Bkindfliegen folgten dem

Wagen , warfen sich auf Mensch und Der . Ohne Unterbrechung
peitschten die Gaul « mtt den langen Schweifen , blieben stehen .
bockten , stießen mtt den Hinterschenkeln über den Bauch , drehten

die Hälse zur Seite und schnappten mit den langen Knochenköpfen
über die Flanken . Dann klirrten die Einhakketten der Deichsel :
und dieses Klirren und das monotone , auf - und absteigend « Surren
der Bremsen waren die einzigen Laut « neben dem Knarren des

ungefederten Wagens . Zuweilen stiegen wir Kinder ab und gingen
eine Streck « weit nebenher . Das machte keine Mühe , denn das

Fuhrwerk kam nur langsam vorwärts , und ich Hab « überhaupt
niemals erlebt , daß der Großvater mit seinen Tieren jagte . Zu -
weilen freilich , wenn er unsere Ungeduld merkte , tuckte er an den

Zügeln , rief : » Hü , hü ! * und schimpfte : „ Kiek bloß eis an , bat Oos

will nich kecke . " Er hob die selbstgeflochtene Weidenpeitsche und

tat , als wolle er heftig zuschlagen . Aber kaum , daß die Tieve er -

schrocken anruckten und ein paar Meter getrabt waren — wobei

der Staub uns in Wolken umwirbelle , — beruhigte er : » O— ha ,
a— ho ! Dei oll Beester hewe doch gor kein Ruh im Lisw ! " und

schon ging es langsam wie zuvor .
Die Bauern scheinen ihr Bich nicht zu liebe », jedenfalls nicht

so, wie Stadtmenschen ihre Schoßhund « und Katzen ablecken und

ihnen Asthma und Fettleibigkeit bescheren . Doch es scheint nur so.
Die Bauern machen aus dem Tier keinen Menschen , aber sie

wissen , was das Tier ihnen nützt , und was sie mtt ihm wollen , und

in Hinsicht auf ihren Zweck behandeln sie es und lieben es auch
und sprechen mit ihm : aber sie erlauben ihm keine Launen .

Wenn wir so neben dem Wagen hertrabten , griffen wir ab

und zu ins Korn , pflückten Kornblumen , roten Mohn und dunkel -

lila Kornroden und flochten sie mit himmelblauen Malven und

zitternden Rispengräsern zu Kränzen und Sträußen . Meilenweit

sahen wir über ebenes Land zu beiden Seiten des Weges und unser

Entzücken war es , wenn ein leichter Windhauch über ein blühendes
Flachsfeld strich .

Das Dorf , in dein der Großvater wohnte , war reichlich klein :
klein auch für diese verlorene Einsamkeit Hinterpommerns : einige

dreißig Häuser mit gut zweihundert Menschen : Kleinbauern , Halb -
dauern und Kätnern . Kein Laden war im Dorf , nicht einmal

«in Krug ' ; alle Häuser einstöckig , strohgedeckt und moosbewachsen mtt

kleinen , bleigefaßten Fensterscheiben , hinter denen die Bewohner

hockten und nril einer Neugier nach Fremden auf der skaße

glupten , die in gleichem Maße rastlos und unruhvoll war , vi «

die markiert « Ruhe und Gleichgüvigkeit , mit der sie auf offener
Straße > en Fremden übersahen . — So völlig abseits der größeren
Straßen und Chausseen lag dieses Dorf , daß eben in meiner Kinder .

zeit , als ein erstes Automobil sich hierher verirrte , ein « aste , gickst -

gekrümmte Achtzigjährige , die am Stock über den Weg humpelte .
in di « Knie sank und in heiligem Entsetzen aufschrie : » Ach du min

leiw Jost » nu fett bat all ohn Pirk »! ' Das hat uns viel Stoff

zum Lochen gegeben : aber ist es nicht auch lustig zu wissen , daß
der gute olle Wilhelm Dusch , der » Max ui » Moritz ' geschrieben
hat , niemals zu bewegen war , sich einem Automobil anzuvertrauen ?

( Fortfetzung folgt )

WAS DER TAG BRINGT .
Eine Groteske der Kleinstaaterei .

Zu welchen kaum noch glaubstchen Grotesken der Grenzwirr -
warr in Deutschland führen kann , beweist folgendes Beispiel . Nörd¬

lich vom Harz liegt das Dorf Pabstorf . Mtten durch das Dorf führt
die preußifch - bvaunschweigische Grenze , ja sie macht nicht einmal

vor einem Gebäude hast , sondern durchschneidet sogar das

Haus des Kaufmann , Ziege » b « rg . In diesem Hause

wohnten bisher die hochbetagten Schwestern , die beide kurz nach .
einander starben . Der Tod der älteren Schwester , der in einem

in Preußen gelegenen Zimmer erfolgte , mußt « der preußischen

Gemeindeverwaltung gemeldet werden . Die zweit « Schwester

starb in dem auf braunschweigischem Boden gelegenen Zinnner . Ihr
Tod mußt « nach Braunschweig gemeldet werden . So geschehen
im Jahre 1928 !

Für „ Deutsche Taqe " . . .

Was muß der Patriot fließen sehen , wenn sein schwagzweiß .
rotes Herz höher schlagen soll ? Eins vor allem : Blut Dos weiß
man in Astenburg sehr genau und so Lest man in der „ Alten ,

burger Zeitung " :
„ Den vielen fremden Gästen dürste unsere Stadt in guter

Erinnerung bleiben , denn es war seitens der Festleitung nichts
versäumt worden , den auswärtigen Stahlhelmern den Auf -
enthalt in Altenburg so angenehm wie nur angängig zu machen .
( Siehe auch Hauptblatt : Blmig « Tag « in Astenburg ) . "

Na also : Jetzt weiß man doch endlich , was dem nationalistischen
Totschläge rtiub am meisten zusagt . Den Aufenthast „ so angenehm
wie nur möglich " zu machen heißt , den StahlhÄmern einig « Leichen

servieren . Astenburg läßt sich nicht lmnpenl - - - — th .

Mord durch Hypnose .
Aus Wien wird uns geschrieben : Ei » Mord , der i » der Nähe

der bayerischen Grenze bei Bruckmühl an der Hvteliersgattin Eben¬

hoch verübt worden ist , hat eine überraschend « Aufklärung ge -
stmden . Das unglückliche Opfer hatte ihren Mann , der in Bad

Tölz ein « Stellung als Hotestnrektor hotte , besucht . Auf der Rück -

reis « noch Salzburg war si « ermordet worden . Man stand vor
einem Rätsel , denn die Frau hatte keinerlei Veranlassung , in Bruck -

mühl den Zug zu verlassen . Neben der Leiche wurde ein Zettel
mtt folgendem Inhalt gefunden : „ Ich bitte , mir unauffällig zu
folgen . Ich habe wichtige Dinge mtt Ihnen zu besprechen . " Der

Zettel war unterzeichnet : „ Iungmann - Habermann " . Dieser Name

führt « di « Polizei auf die Spur des Verbrechers , zumal di « B« -

fchreibung , die Dorfbewohner von dem mutmaßlichen Täter gaben ,
auf einen Mann paßte , der tatsächlich Iungmann hieß . In Nürn -

berg wurde er von der Polizei gefunden und nach dem Landgericht
Traunstein gebracht Es handelt sich um ein « angeblichen Sport -
lehr « , det « Holzkrrchen nach lein « Aussage eine Frau auf dem

Bahnhof gesehen hatte , die ihm völlig unbekannt war . Er hatte
ober beobachtet , daß sie in ihrer Tasche groß « Geldscheine cufäe -
wahrt « und sofort den Entschluß gesaßt , mit Hilfe hypnotischer
Künste die Frau aus dem Eisenbahnzuge wegzulocken , um sie zu
ermorden und zu berauben . Vor der Starion Bruckmühl trat er

auf sie zu . sah sie mtt seinem bannenden Blick au und besohl ihr :

„ Sie steigen in Bruckmühl aus ! " Um «in Mißlingen seines Planes

auszuschließen , gab er ihr noch den oben erwähnten Zettel . Aber

Frau Ebenhoch war offenbar ein sehr gutes Medium , denn sie

verließ an der angegebenen Stelle den Zug und folgt « dem Bor -

brecher unter dam Zwange der Hypnose . Aus einer einsamen Land -

straße erschoß Jungmann die Frau . Zu seiner Bestürzung erkannte

er ab « bald , daß er sich über den Reichtum seines Opfers in einem

Irrtum befand , die großen Geldschein « war « völlig wertlos , da

es sich um Inflationsgeld handelte . Frau Ebenhoch war ein « leiden -

schaftliche Sammlerin dieser Scheine , die si « stets bei sich trug . Sie

hatte nur wenige Mark in ihr » Handtasche .

Militärdienstverweigerer vor Gericht

Eine Prag » Gerichtsverhandlung darf nicht unerwähnt blei -

den . Sie zeigt wieder einmal , wie tief Mitteleuropa in den blutigen
Kriegsgedanken steckt . Der Landwirt T. verweigerte den Milttär -

dienst Seine religiösen Ueberzeugungen und sein Gewissen geboten
ihm das . Er wurde ins Gefängnis gesteckt . Um ihn in seiner
Seelennot zu stütz «, schrieb ihm ein Freund B. . ehemaliger Legio -
när , einen Brief , der T. nie erreichte . Dafür gelangte er aber in
die Hände des Staatsanwalts . Die Folge war eine Anklage wegen
Verleitung zu einem Milttäroerbrechen . Was war mm der ge °
fährliche Inhall dieses Briefes ? Ach ja , es hieß u. a. :

» Teurer Bruder , ich grüße dich von Herz « und küsse dich im

Geiste in täglich « Erinnerung an dich und deine Lieben . Die Wahr -
hett selbst , die du willst und der zu folgen du dich entschlossen hast
wird mtt dir gehen und dir den Weg bahnen , wenn du es dazu
bringen wirst , ihr alles zu Füßen zu legen , was sie von dir fordert
und wäre e , selbst dein Leben . Es darf such dabei nicht um Eigen »
sinn handeln noch um Starrtöpfigkett noch um irgendeine Art Ehr -

geiz , sondern nur um dl « alleinige und heilig « Liebe zur Wahrheit
Christt und den unverletzlichen Geboten Gottes .

Haft du also die Kräfte deines Geiste « geprüft und ist dir wirk¬

lich nichts teurer als di « Wahrheit Christt , dann wirst du bl » zu
End « durchhasten . Wenn du ab « in der Wahrheit nicht so stark
bist , wie ich es hier nach meiner Ucberzeugung ausgeführt habe .
dann gib dein « » Gedanken lieb » früher als später auf , denn das
wäre em nutzloses Vergeuden van Kraft und Gesundheit aus niensch -
lichem Unverstand : auch doan bleibst du ein guter Mensch und

rettest dich und deine Familie . . Hast du dich ab » entschlossen , für
die Wahrhett einzustehen , dann wird sie sich deiner mtt ganzer
Kraft bemächttgen und dir den Weg bahnen , was ich dir von ganzer
Seele wittrsche und auch im Geiste stets bei dir bin . Dein Bruder
Joseph B "

Dieser einfache und rührende Brief sollt « ein Verbrechen sei ».
Ja , sagt dar Staatsanwalt , der voschuldizte gesteht , daß da « Gebot
» Du sollst nicht töten " , ihm der höchste Befehl ist. B> hatte die Ab¬
sicht . den SoCxttan T. m dessen verbrecherisch « Absicht , die mMtS -
rischen Befehle nicht zu befolgen , zu bestärken . In der Gadcht » .
oerhandlung erklärte B. sich für schuldig : die Behauptung d « An -
klage fchrift treffe zu . Der Strafsenat sprach aber den Angeklagten
srei ; weder objektiv noch subjestio sei der Talbestand der Verleitung
zu einem Militärverbrechen gegeben . Luch in d » Tschechoslowakei
gibt « noch Staatsanwälte , di « ff » Ordnung sorgen .



Adler 08 Arbeiferfufjballmeister .
wer wird Vaadesmelsser ? Mrd Adler 0S der große Wurf ge -

lwgea ? Nach dm , was mau vorher über deu Gegner Frankfurt
zu lesen bekam , war man über das Abschneideu des Berliner Lokal -

meisters gespannt . Don deu 12 000 bis 15 000 Zuschauern , die gestern
im Grunewalder Stadion dem Kampf zusahen , war wohl niemand

entkäoschl . Adler hatte Glück , und dieses Glück ver -

half ihm zum Sieg ! Leicht hätte das Ergebnis auch umgekehrt
lauten können . Die Frankfurter hatten zumindest ebensoviel Tor -

Möglichkeiten . Gelegentliche Unentschlossenheit vor dem Tore brachte
sie um die verdienten Erfolge .

Eine Ueberraschung war der Anfang . Frankfurt eröffnet das

Spiel . Ohne daß es Adler gelingt , an den Ball zu kommen , sendet
der Halbrechte mit scharfem Schuß ein . Alles ist erstaunt , Adler wird

nervös , die Frankfurter dagegen sehr stegessicher . Dieses Sieges -
bewußlstin mag mit zur Niederlage beigetragen haben . Erst nach
und nach kommt Adler auf . In der 10. Minute ist es auch hier der

„Vf. � „ • ». Jjg:;;
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Adler » Stürmer kann trotz gewaltigen Sprunge » den
Torwart nicht bezwingen .

Halbrecht «, der den Ausgleich erzielt . Nun wird das Spiel oerteilt .

Bald ist Frankfurt wieder in Führung , doch der Ausgleich läßt
wiederum nicht lange auf sich warten . In der 33 . Minute geht Adler

in Front . Prompt erfolgt schon zwei Minuten später durch Frank »

surt der Gldchstaid . Mit S : 3 werden die Seiten

wechsel i.
ge .

Nach der Paus « haben die Frankfurter die Sonne im Nucken .

Dadurch haben sie zunächst auch inehr vom Spiel . Doch findet sich
Adler bald . Schuß auf Schuß setzt er nun auf Frankfurts Heiligtum ,
die Frankfurter verstehen e » jedoch , alle Angriff « unschädlich zu
machen . Dann ist es wieder der Mittelstürmer Frankfurts , der mit

scharfem Schuß in Führung geht . Adler ist nun etwas deprimiert .
Immer mehr Boden gewinnen die Gäste , ohne jedoch die vielen

Erfolgsmöglichkeiten auszunutzen , Adler verläßt sich auf schnelle
Durchbrüche . Ein solcher führt dann auch zum olertenmal zum
Ausgleich . Nun machen beide Mannschaften alle Anstrengungen ,
um wieder die Führung zu bekommen . Eine Flanke des Adler »

Linksaußen kann der Torwart wohl abwehren , doch ist Halbrechts

zur Stelle . Mit der Brust drückt er den Ball zum fünften Treffer
ein . Alle Bemühungen der Frankfurter , den Ausgleich zu erringen ,
bleiben erfolglos .

Zum « ifiemnol ist dadurch dt « Pundesmeisterfchaft
nach Berlin gefallen . Ob es den Berlinern gelingen wird , sie

einige Jahr « zu behalten wie die Sachsen , bleibt abzuwarten .

Handball am 6 . Mai

Adlershof Städtemannschaft 10 : 9 , ( 5 : 6) .

Adlershof veranstaltet « gestern einen Werbetag und hatte
sich dazu die Städtemannschaft verpflichtet . Bei einem technisch ein »

wandfreien Spiel mußt « sich jedoch die Städtemannschaft mit einer

knappen Niederlage begnügen .
Mit dem Anwurf Adlershofs begann ein flottes Spiel , wobei

der Erste abgefangen , jedoch der Zweit « in der zweiten Minute das

erst « Tor bracht «. Die Städtemannschaft setzte in der dritten Minute
den Ausgleich entgegen . Jetzt folgte abwechselnd Tor auf Tor - , von
der Ueberlegenheit einer Mannschaft konnte nicht gesprochen werden .
Bei dem äußerst angriffssreudig arbeitenden Städtesturm waren
drei neue Spieler eingestellt , die sich gut einspielten . Die Zu -
sammenarbeit in der Mannschaft ist gut , wem : auch einige Spieler
m ihre alten Fehler verfielen . Don bester Seite zeigte sich der Tor -

Wächter , der trotz des zum Staub aufgewirbelten Bodens gute
Leistungen zeigt «. Die vorübergehende Nervosität spielte keine
Roll «. Der Adlershoser Sturm konnte sich in der ersten Halbzeit
nicht recht zusammenfinden , was auch von einem guten Teil der

Verteidigung der Städtemannschaft zu sagen ist . Der Lauf gab sich
die erdenklichste Mühe , den Angriff aufzubauen , rückte aber zu weit

auf , wodurch die Verteidigung schlecht unterstützt wurde und die

Deckungsarbeit sich mangelhaft gestaltete .
In der zweiten Halbzeit holte Adlershof das Versäumte mit

großem Eifer nach . Hätte dieses Spiel auf einem anderen Platz
stattgefunden , so wäre das Resultat nicht so hoch ausgefallen . Adlers -

Hof hat sich olle Mühe gegeben , den Platz fpielfähig zu gestalten ,
stundenlang hotten sie am Abend vorher den Platz durch die Feuer -
wehr sprengen losten , aber der Staub ließ stch nicht binden . Dielleicht
beschleunigt das Bezirksamt Treptow die Anlage der Kanalisation ,
damit der Platz «ine Sprenganlage bekommt .

Fichte - Nord 2 Männer hatte fünf Spieler aus der ersten Mann -

schost eingestellt , mußte aber trotzdem von Adlershof 2 «ine Nieder -

läge von 10 : 7 hinnehmen , trotzdem sie bis zur Pause mtt S : 2

führten . Die Frauen Adlershof und Fichte - Nord trennten stch
unentschieden 1 : 1 ( 0 : 0 ) . Di « beste Kombination zeigt « Adlershof ,
während Fichte sportlich bester trainiert war : dafür bevorzugte aber

Fichte mehr den Ball als die Spielerin .

Kainpfabend in Neukölln .
Städteboxen Berolina — Rathenow 9 : 3 .

Im Städtischen Saalbau Neukölln veranstaltete der SE . Bero -
kina einen Kampfabend im Ringen und Boxen . Füx . die

Boxkämpfe hatte sich Berolina Arbeiterdoxer aus Rathenow vor -

pflichtet . Die Kämpfe wurden durchweg mit großer Erbitterung und

Fairms geführt , in denen sich die Gäste als klevere Boxer ent -

puppten , denen es aber zum großen Teil noch an Ringerfahrenheit
und Technik fehlt «. Zu dem 9 : Z- Erg « bnis kommt noch hinzu ,
daß gerade die Boxermannschaft des SC . Berolina unter ihrem
Trainer Frvder auf einer besonders hohen sportlichen Stufe steht
und augenblicklich überhaupt schwer zu schlagen sein dürfte . Zu den

Kämpfen :

umtomotischen 5uftöoftand5una
votk w " BefrieS « raornnwa . ÄUjds JurjftJ - wodsruste System dient wir kein ander « « ei¬
ner fachgemäßen VerarSettung der empflndNchen Orient - Dllbake . - - " DTÜt nnferer -
neuen CDorri er - Llnfage « üjhmb jugMrh unsere

OBERST 8L

„ neue Arbeit

ätt tXfatytajftcfc an Ällsthuu�und

Änldorf - Astoria



Die Kampfmanmchafi Berolina » .

Im Fliegengewicht tarn Weiß (33. ) zu einem knappen
Punktsieg über Braesicke ( R. ) . Im Bantam ftelen die Punkt «
kampflos an Nerolina , da der Rachenower Gegner nicht antreten

kontche . Einen erbitterten Kampf gab e . im Federgewicht
zwischen Benthin ( B. ) und Kolberg ( R. ) . Kolberg , ein sehr gefähr -
licher und wuchtig schlagender Boxer , zwang 3Zenthin , ganz aus sich

herauszugehen , um ehrenvoll zu bestehen . 3Zermöge seiner größeren
Reichweite , die B. geschirkt , ober leider etwas zu spät auszunützen
»erstand , holte er sich die zweite Runde . Zum Schluß waren beide

Gegner erschöpft und ließen stark nach . Die Punktrichter gaben :
unentschieden . Einen flotten Kampf über alle drei Runden lieferten
sich die Federgewichter Ahrens ( B. ) und Kirchenstein ( R. ) . Ahrens
wurde knapper , aber verdienter Punktsieger . Än Welt er »

gewicht kam Rathenow zu seinem einzigen , aber auch sehr ein .

drucksvollen Sieg des Abends .

Puffer , der gegen Brapenthin ( B. ) antrat , deckte diesen mit

schweren Schlagserien ein , der all « Müh « hatte , über die Runden zu
kommen . Puffer ließ mehrere ko . - Chaneen ungenutzt und ging in

entscheidenden Momenten unverständlicherweise nie nach . Grapen -
chin zeigte besonders , wie man „ doppelt gut deckt"' ! Der Punktsieg
Puffers war haushoch . Schließlich konnte der prächtig « Techniker
Kofa ( B. ) den um 15 Pfund schwereren Otto ( R. ) glatt nach
Punkten schlagen .

In den nachfolgenden Ringkämpfen trennten sich Frank «
( Roter Stern ) - Kaif « r ( B. ) , Rasch ( Köpenick ) - Sternberg ( Lurich ) , Rah -
müssen ( Roter Stern ) - Albrecht ( B. ) und Zopp ( Spondau ) - Schieß « r
( B. ) nach schweren Kämpfen sämtlich unentschieden .

Michard schlägt Engel !
Die zwei Weltmeister bei Rütt .

Am Sonnabend startete der vorjährige Weltmeister der Ama¬
teure und jetzige Berufsfahrer Matthias Engel geg�n den Ita -
liener Martinetti in Köln und konnte einen schönen Sieg heraus -
fahkbn . Sonntag mußte der Kölner bereits in Berlin fein , um auf
der R ü t t - A r e » a ein Handikap mit Michard - Frankreich , dem
Weltmeister der Berufsflieger , auszutragen .

Engel wurde von Michard einwandfrei ge -
schlagen ! Ob der ohne Zweifel anstrengende Doppelstart des
Kölners innerhalb 24 Stunden die alleinige Ursache dieser Nieder -
läge bildete , mag dahingestellt bleiben . Michard ist bestininit der
stärkere Fahrerl Im ersten Lauf besetzte der Franzose die Spitze ,
die er vorübergehend an Engel abgeben mußte . Dann stieß Michard
vehement vor und schlug Engel mit Reifenstärk «. Auch im zweiten
Lauf übernahm Michard die Spitze , die er während des IlXAl - Meter -
Kampfes fest behielt . Engels Anstrengungen , nach vorn zu kam -
wen , blieben ohne Erfolg . Fast eine Länge hinter Michard konnte
er erst das Ziel passieren . Auch im Rekordfahren zeigte der
Berufsfliegerweltmeister so recht sein fabelhaftes Können . Er drückte
seinen eigenen Rekord — 15 Sekunden — um ' / » Sekunden , fuhr
also die glänzende Zeit von 14�/. » Sekunden . Engel brauchte ISV «
Sekunden . Weitere Resultat « :

Heevtfahnn : t . Mithlbach , 2. flicht , 3. Rieb«! . Enblauf der gweitrn ?
l . Aießlich , 2. Jchrcnbt , 3. Zaune . Endlouf der Dritten : L Epeingborn .
2. Max , 3. labe . — «mbinbe - BftfolBBnflercnnen : De Martini holt Kedzierski
nach 1« Runden ein. — «u- lch «idu »g»fahxen : 1. Dorn , 2. Behrendt , 3. SIoiTi.— eotgabefaheen ; 1. Schwemmler (70) , 2. Ron » (80) , S. De Martini (15) ,

Karze Sportschau .
Das groß « Laufen Quer durch Berlin , das der Nerktner

Athletenklub zum achten Male über 25 Kilometer durchführt «, sah
den Läufer Brauch und den Geher H ä h n e l in Front .

In der vierten Hauptrunde um den Berliner Fußball -

pokal kam es zu der Begegnung zwischen Herta BSC . und dem

vorjährigen Pokalsieger Biktoria . Herta konnte Z : 1 gewinnen .
Die Wasserball - Länderspiel « zwischen deutschen

und belgischen Mannschaften brachten den Deutschen bei den Spielen
in Aachen am Sonnabend einen 7 : 3- Si « g, am Sonntag ein «
5 : K- Nied « rlage .

Hunde - Rennen in Lichtenberg .
Zum 1 . Male ; „ Trabrennen * .

Der Berliner Hunde - Renn - Elub , dem durch dt «
geplanten Veranstaltungen der Windhund - Renngesellschast jetzt bald
eine scharse Konkurrenz - erwachsen wird , oersucht alles mögliche ,
um sein « Renntage intevesiant zu gestalten . So veranstaltete er
oiesmal ein „ T r o b r e n n e » " für deutsche Schäferhunde . Bei ihm
saß der Führer aus einem Fahrrad , hielt den Hund an einer Leine
»ich ließ ihn neben dem Fahrrade traben . In dieser eigenartigen
Konkurrenz blieb Baumgärtner mit seiner Anne - Marie Sieger , weil
dieser Hund eben nie aus der gewünschten Gangart fiel .

Das Eröffnungs - Rennen holte sich Troll II , der im überlegenen
Stil auf und davon ging . Der Preis vom Ucker st rand , der
für Dobermänner ausgeschrieben war , sah Rex v. Uckerstrand als
Sieger . Dem Ausgleich für lDhippet - Hündinnen sah man mit
großer Spannung entgegen , da der als unbesiegbar geltenden Alk -
meue 35 Meter Zulage aufgebrummt waren , die sie nicht aufholen
konnte , weshalb sie Daisy den Sieg überlassen mußte . Den Preis
von Treskow , der sehr ulkig verlief , da die Rauhhaar - Pinscher
durchaus nicht gewillt waren , sich für das Publikum in Schweiß zu
laufen , holte sich Benno Schröder . Im Licht enbevger Hürden -
rennen sah man Rex v. Uckerstrand zum zweitenmal als Sieger .
Der Preis von Rarewka , der für Barsois reserviert war , wurde
von Brennkoff v. Silberhoff gewonnen . Der Preis von Alt -
Berlin , den die Ortsgruppe Alt - Berlin unter sich ausmachte , fiel
an Arno v. Rothenburg . Den Preis vom Sachsenwald , der zwei -
mal gelaufen werden mußte , da einmal der Start verunglückte ,
holte sich jedesmal Prinz v. d. Spree . Ferner gewannen den Preis

_ HtchnsWn der gititfwmi JWfp v. Hvhnftew . tat . .
- - -

Rennen für deutsche Schäferhunde Rolf U. und den Preis mw W«

maska Roderich v. Sachsenwald .
Der ZZersuch , den schnellsten Hund des Tages fest -

zustellen , mißlang , denn die beiden Whippets , ein Greyhouich

und ein Barsoi , die starteten , liefen kein regelrechtes Rennen , son -

dern spielten miteinander !

Rennen zu Hoppegarten .
Wenn Klassepferde herauskommen und da » Wetter dazu sich

von der besten Seite zeigt , sind die Voraussetzungen� zu einen ,

idealen Renntag gegeben . Demzufolge herrschte am Sonntag in

Hoppegarten Hochbetrieb . Der Glanz des Tages ging zu¬

nächst vom Preis von Dahlwitz aus , der zwar nur vier Drei -

jährige am Meilenpfosten versammelle , dafür aber Derbypferde wie

Aditja , Postmeister , Gawann und Faro . Die Altefelderin Aditja

oersagt « zur allgemeinen Ueberroschung vollkommen . Dafür zeigte

sich der Weinberg « - Faro schon groß im Gange . O. Schmidt nahm

mit dem Pergolesesohn vom Fleck weg die Führung und galoppierte

die anderen in Grund und Boden . Dechalteu mit sechs Längen

Dorsprung kam Faro als Sieger durchs Ziel vor Gawan und Post -

meister , während Aditja anscheinend so unzuverlässig geblieben ist ,

wie sie es bereits im Vorjahr war .

Peei , »iOeBboti . L Ztvbt ( Hollein ) �. �s�ett . T° t ° :

M : 10. Platz : 12, 10, IS : M. Ferner ließe »: Sernu », Fortrott , Berstalle ,
Slt

Baedelbe . L La Mar » na ( Srablch ) , 2. Liwaaooa , S. Mohren .

»lüc ! Toto : 21 : 10 . Platz : 15, 24 : 10 . ärrn " ll�n>: Durgftnk
Preis aem Zetiche - Xorß. 1. Airton J�r0o ) , i 3-

loto : 53 : 10 . Platz : 1», 1», 20 : 10 . Ferner riefen ; Doldwilchtir . ffettota ,

Ä�Uhwitz. L Faro ( 0. »• «- »»eister .
Sota : 27 : 10. Platz : 1�. 28 : 10. Ferner gaeintnein .

ÄisTSÄ ■ Ä' . r ' &if ' iÄ uarJASS »
« " Sa r - Ja
isTt « n " « ; ,
«lothllde . _ _

Hauser auf SufUoiria mi sSeU nrit der « schwer stürzte und aus

Grund seiner Verletzungen sofort ms K�k�aus übergeführt
werden mußte . Hauser hat sich em « . Knochenspl. tterung m der

Schulter und ein « schwere Gehirnerschütterung zugezogen .

Vorschau auf Grunewald .

Das am Dienstag auf der Grunewaldbahn zur Abwicklung

kommende Programm ist vorwiegend dem Hindernissport

gewidmet . Auch das Hauptereignis , der P r S srd e n t e n - P r e i s

gehört dem Sport . zwischen den Flaggen " . In diesem über iW

Meter führenden Jagdrennen dürste mit unserem besten Steepler

Dorn II am Start der Sieger gegeben sein . Leutnant v. Metzsch

kennt den Klassesteepler sehr gut und so werden Bandola ( Herm .

Daumgärtner ) . Phyllis ( v. Götz ) . Die Königin ( W. Schnitzer ) und

Herzog ( Biebig ) kaum mehr als Platzaussichten haben . Boraus -

sagen : 1. Rückgrat , Rache : 2. Falter - Parsisal : 3. Irmin - Roten -

stein : 4. Dorn II - Bandola : 5. Eseorial - Albana : ö. Goldener Frie -

den - Felsenfefi : 7. Tuor - Schneeberg .

foigby Berlin —Pari » .

Bei dem gestrigen Rugbykampf zwischen den Stödtemann -

sch ästen von Berlin und Paris , der mit reichlich spätem

Anfang im Postftadion ausgetragen wurde , hielten sich in der ersten

Halbzeit die Berliner ganz vorzüglich , so daß sie mit 3 : 0 Punkten

in Führung gehen konnten . Später angeordnet « Freitritte auf

beiden Seiten brachten keine Ergebnisse . Eine Biertelstunde vor

dem Wechsel schien ein Erfolg der Franzosen kaum vermeidbar ,

doch rettete Koszerowski in letzter Minute durch seine große Schnd -

ligkeit . Bald danach erzwang Schwanenberg durch einen Freisang

einen großen Geländegewinn für Berlin und unmittelbar vor dem

Seitenwechsel kam Koszerowski zu einem Bersuch , der Berlin drei

Punkte einbrachte . Nach Wiederbeginn gaben die Franzosen sofort

den Ton an , doch kamen sie erst nach 15 Minuten durch einen

Bersuch auf der rechten Seit « zu den ersten drei Punkten . Berlin

ließ nun allmählich nach und konnte das äußerst schnelle Tempo

nicht mehr halten . Nach 25 Minuten brachte ein Versuch aus der

linken Seit « den Gästen weiter « drei Punkte ein und durch zwei
weitere Versuche in der 35 . und 38 . Minute auf der rechten Seite

stellten die Franzosen das Ergebnis auf 12 : 3.

Dtanumtra
DIE SCHWERE BERGFAHRT

SIEßER ! PAUL KOHL
auf Diamantradmit

Continental und Torpedo .
v ™r Königstr . 56/57

Dr . Jacobson

raf Blodiemfe
11 - 12 , 4 - 6 Berolina 1927 .
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AufTeilzaiilungl
Möbel

Verkäufe

Bckleidungsslütke , Wäsche us *

18 Monatsraten

Herren - Garderobe

Kinderwagen

CAMNITZER
Schönhauser Allee 82 , I
am Hochbahnhof Nordring

Loa ftaaaUeten wenig getragene
auch neue elrgante IockeitanzUg «

»fing - ,
>! Mäntel .. . . . . . . .Solen , für

oertauft toottbilUi
Leihhaus Friedrü
scheu Tor .

wie

_ _ _ _ _ _ _

Sm# .
Paletots . Summi .
che Figur vassend .
eine Lombardioare .

2. am Salle .

,, Patentmateotzea , . Primiffima - . Metall .
1 betten . Auflegematratzen , Chaifelongues"

Walter , ctotgatberfteofte achtzehn . Spe .
1liolgefdiäft *

Zietall betten . Aullegematrahen . Chaise .
Nindeebetten , Nindermagenlangues ,

fpoitdillig trotz Teilzahlung .
hauser Allee 5. Schönhauser Tor .

Schön -

MiisllünstraMente

Liatpiaao ». überaus preiswert . Plana .
labrit Link. Brunnenftratze 35. -

Fahrräder

Fahrräder , erstklassige Zyarkenräder .
Teiljahiung Fahrradhau ,
Linienslrahe neuruehn .

Sentrum .

Wittlerrädee . Beatträder , Ren » .
Maschinen , Halbrenner , Damenräder ,
Teilzahlung . Zubehörteile , Riesenaus .
wähl . Günstigst für Hänhler und Pri .
oate . Waldemar », Ecke Pllcklerstratze . »

ZeilMhIaag . Geringe An�lhlung
kleine Rate , trotzdem billig Rur Qualu
iätsräder , drei Zab
radbau Bima . Site

re Garantie . Fahr »
ckerftratze dreitzig .

keilzahlaag . Riesenauswahl ! Dia »
manträder , Görickeräder . Triumphräber .
Multlplerräber , Wittlerräder , Ronspsl .
räber . bildschöne Rennmaschinen , ent .
lückende , schnellaufenbe Eiraßenrenner ,
sechsjährige Garantie . Sausjivang loser
Laaerbesuch . Fahrrahrahmen 18. —.
Kassaräber S8, —. Echlawe . Wein .
Meisterstraße oici . »

Kaufgesuche
Zabagebisse . Silbersachen . Sinn , Slei

Quecksilber . Goldschmelze , Christionat
Söpenickerstr 30 «nahe iibalbertstrakel

Verschiedenes

Gmalüe- Berelasabzeiche », Hochsein po-
liert . vergoldet . 18 Millimeter groß .
kosten per Stück bei 12 Stück 1,10.
25 - J0 , 50 —. 70. 100 —. 50, dreifarbig .

Nischestraße 58 Mufterpreisliste lrei .
Geschäftszeit 8 - « Uhr. _ _

•

Fröbel - Obeeliu - Institut Prioathäus .
haltschule Pollak . Berli », Wilhelm »
sttaße 10. Eorgsältiaste klnsbildung in
stüche, Hanshalt , Nähen , Schneidern ,
«indetpslege , llutgangss - rmen . Tages -
und Abendkurs, . . Beamten tlindetdei .
Hilfe. Eintritt jederzeit .

ösrgmsnn
iüdsr ' 70 Filialen in Groß - Berlin

färbt !

wäscht !

reinigt !

Denken Sie an

für Strohe und Gesellschaft
für Spmrt und Reise
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